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Erregung ſchon zu groß. England ängſtigte fi) vor der deut⸗ 
ſchen Reichsflotte und drohte ihre Flagge als Piratenbanner zu 
behandeln. Die Flotte ward unterm Hohnlachen des Auslandes 
verſteigert. Aber der deutſche Kaiſer befährt jetzt die Oſt- und 
Nordſee — „die Hanſameere“ — mit ſeinen Geſchwadern. 
Selbſt der verſtorbene Kaiſer Friedrich hob in ſeiner Proklama⸗ 
tion als Aufgabe der Marine hervor, die überſeeiſchen Beſitzun⸗ 
gen zu ſchirmen. 

Wenige Alte und die Richterſchen Intranſigenten zweifeln 
heutzutage noch an der Bedeutung kolonialer Grundlagen für 
nationale Machtentwickelung. Nur ſolche bekritteln einen jugend: 
lichen Patrioten wie Peters, um den uns andere Nationen be— 
neiden. Sein vom Vaterland ihm aufgetragener Hülfszug zum 
deutſchen Landsmann in Wadelai wird von bethörten Gegnern 
im Inlande angefeindet, von England offen befehdet. Es ſcheint 
fremdartig, für eine vaterländiſche Sache das Wort führen zu 
müſſen. Allein die Unkenntniß der Einen, die Böswilligkeit der 
Andern zwingt uns zur Klarlegung des Sachverhalts. 

Ein Deutſcher hat im egyptiſchen Dienſt eine große Provinz 
am Aequator dem Staate, der ihn dort eingeſetzt, erhalten, iſt 
aber von dieſem unter engliſche Vergewaltigung gefallenen Staate 
im Stich gelaſſen. Die deutſche Kolonialgeſellſchaft erläßt einen 
Aufruf, ihm zu helfen. Das erwählte Komité rüſtet mit dem 
geſammelten Geldbetrage, klein, wie er der Größe des Unter: 
nehmens gegenüber iſt, einen Rettungs- oder Beiſtandszug aus 
und ſtellt an deſſen Spitze den Freund des Reichskommiſſars 
Wißmann, denſelben Dr. Peters, der vom Sultan Bargaſch die 
Uebertragung der Hafenzölle für ſeine oſtafrikaniſche Geſellſchaft 


errang; der uns die ſchönſte und ausſichtsreichſte Kolonie 
erwarb, deren hiſtoriſche Bedeutung nur Ungebildete nicht 
kennen. 


Das kluge England ſchickt raſcher als wir einen Hülfszug 
unter Stanley aus: warum? Die Menſchenliebe bewog es 
gewiß nicht dazu. Kaum verhüllte ſich unter folder durchſichti— 
gen Decke die Abſicht, ein centralafrikaniſches Kaiſerreich zu 
gründen, welches der Kaiſerin von Indien den ganzen Inder— 
Ocean ausliefern ſollte als britiſchen Binnenſee. Stanley miß⸗ 
glückt. England, groß in der Noth wie Rom, gründet ſofort 
eine „ungeheure Geſellſchaft“ mit für uns „arme Deutſche“ 
kaum faßbar gewaltigen Mitteln! Das Miniſterium Salisbury 
verzögert noch die Beſtätigung, es blickt weiter in die Zukunft 
und will Deutſchland nicht verletzen. 

Aber Deutſche, durchaus ungekränkt von jenen ausgeſprochenen 
Abſichten, die Spanien und Frankreich ſofort mehr als „ver⸗ 
ſtimmen“ würden, ganz unbekümmert um ihrer Nation Intereſſe, 
lachen über die Verlegenheit ihres Landsmanns, des be— 
währten genialen Erwerbers von Oſtafrika, und erfreuen ſich 
der dreiſten Gewaltthat des engliſchen Admirals. Ein britiſcher 
Offizier ſagt dem kühnen deutſchen Peters ins Geſicht: man 
wolle vor Allem ihn, den zähen Draufgänger, unbedingt hindern. 
Sein Dampfer, kaum daß er glücklich die Landung bewerkſtelligt 
hat, wird kecker Weiſe konſiszirt und nach Sanſibar zum Verkauf 
gebracht. In Ermangelung von Hannibal Fiſcher verſteigert 
vielleicht eine Kreatur Bambergers oder Richters den deutſchen 
Dampfer. Und dies, Thränen der Scham jedem anderen Volks— 
genoſſen auspreſſende, ruchloſe Schauſpiel ſieht der deutſche 


muß Ihnen heut, jetzt, wo wir allein ſind, endlich einmal frei 
von dem Zwange der Etiquette, ſagen, daß Sie mich wirklich 
zu Ihrem Sklaven gemacht haben.“ N 

Roſe lachte. 

„Mein Gott, Herr Baron,“ ſagte ſie leicht, „was ſoll mir 
dies Geſtändniß? Ich bin ja kein Sklavenhändler.“ 

Er faßte mit einer wilden Bewegung ihren Arm. 

„Reize mich nicht, Mädchen,“ ziſchte er, „reizen Sie mich 
nicht, Roſe Eckhardt, es dürfte nicht gut ſein. Was ſoll dieſes 
Wortgefecht. Sie ſind ein Weib, ſo gut wie die anderen und 
haben es mit dem feinen Inſtinkt der Töchter Evens längſt ge⸗ 
fühlt, daß ich Sie liebe.“ 

Roſe richtete ſich ſo plötzlich empor, daß die geſammelten 
Beeren ins Moos rollten. Hochaufgerichtet ſtand ſie da, den 
ſchönen Kopf zurückgeworfen. 

„Verſchonen Sie mich mit weiteren Worten, Herr Baron,“ 
ſagte ſie kalt, „ich habe Ihnen nie meine Antipathie verhehlt 
und erſuche Sie, künftig Notiz davon zu nehmen. Bitte, laſſen 
Sie mich allein!“ 

Er ſtieß ein kurzes, heiſeres Lachen aus. 

„Dieſe majeſtätiſche Haltung iſt für eine Vorleſerin der 
Kommerzienräthin Van der Lohe nicht übel,“ ziſchte er, „aber 
ich denke, das ſpröde Haideröschen wird bald andere Saiten 
aufziehen, wenn ich ihr erſt ein ſchönes Cadeau —“ — 

Roſe war todtenbleich geworden. 

„Es iſt nicht würdig eines Gentlemans, ein ſchutzloſes 
Mädchen zu beleidigen,“ unterbrach ſie ihn. „Gehen Sie, 
Baron Hahn, ich wünſche Ihnen womöglich nicht mehr zu 
begegnen!“ 

Die Geberde, mit welcher ſie ihn hinwegwies, war ſo 
königlich, ihr Blick ſo flammend und doch rein, daß ſelbſt der 
zudringliche Diplomat einen Schritt zurückwich. Gegangen wäre 
er indeß auf ihr Geheiß wohl kaum, wenn ſich in dieſem 
Moment nicht Schritte genaht hätten. Hahn machte Roſe alſo 
eine ſpöttiſche Verbeugung und zog ſich in dem Moment zurück, 


Pfahlbürger gleichgültig — die deutſch⸗freiſinnige Preſſe ſogar 
ee an! Man weiß nicht, wozu Geſchichte geſchrieben 
wird? A. P. 


Folitiſche Tagesſchau. 

Admiral Deinhard hat der „Times“ zufolge in San- 
ſibar die Beſchränkungen betreffs der Verſchiffung von Pro— 
viſionen nach den von deutſchen Schiffen blokirten Häfen auf 
Vorſtellungen des engliſchen Konſuls wieder aufgehoben, da die 
britiſchen Indier nicht zurückkehren konnten, ſo lange dieſe Ver⸗ 
ordnung beſtand. 

Unter den auswärtigen Kunden der engliſchen Schiffs⸗ 
bau⸗Induſtrie ſteht Deutſchland in erſter Linie. Letzthin in 
London veröffentlichte Statiſtiken aus dem Bereiche dieſes na⸗ 
tionalen Gewerbszweiges beziffern den Umfang der gegenwärtig 
den engliſchen, ſchottiſchen und iriſchen Werften übertragenen 
Auslandsbeſtellungen auf 150 000 bis 200 000 Tons. Davon 
für deutſche Rechnung allein 80 000 Tons. Auf Deutſchland 
folgt Portugal mit 20 000 Tons. Frankreich, Norwegen und 
die engliſchen Kolonien haben für je 10000 Tons in Be⸗ 
ſtellung gegeben. Dann kommen die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika mit 5000 Tons u. ſ. w. Engliſche Blätter kon⸗ 
ſtatiren dieſen Sachverhalt mit der charakteriſtiſchen Bemerkung, 
daß es ſo doch wenigſtens noch einen großen nationalen In⸗ 
duſtriezweig gebe, auf den der Vaterlandsfreund mit dem Ge⸗ 
fühle ungetrübter Genugthuung zu blicken vermöge. 

Das Journal „Etoile belge“ veröffentlicht einen geheimen 
Bericht des belgiſchen Geſandten in Berlin, Baron Greindl, 
über Vorſtellungen, welche der Staatsſekretär Graf Bismarck im 
Dezember 1888 wegen der fortwährenden Arbeiterunruhen 
in Belgien erhob. Graf Bismarck machte mehrere im Monſer⸗ 
Kohlenbecken weilende franzöſiſche Lockſpitzel namhaft, welche die 
belgiſchen Arbeiter aufhetzten. Kaiſer Wilhelm II. ließ ſich die 
Liſte dieſer Lockſpitzel vorlegen. Die Beſtätigung dieſer der 
„Kreuz⸗Zeitung“ aus Brüſſel zugehenden Nachricht bleibt abzu⸗ 
warten. — Das amtliche „Journal de Bruxelles“ erklärt, wie 
der „Köln. Ztg.“ aus Brüſſel gemeldet wird, den von der 
„Nouvelle Revue“ zuerſt veröffentlichten Urſelſchen Bericht 
(ſ. Nr. 166 d. Ztg.) für falſch. 

Dem „Antwerp. Handelsbl.“ zufolge hat General Brial⸗ 
mont dem Kriegsminiſter Pläne und Anſchläge für unabweis⸗ 
bare Antwerpener Ergänzungs-Befeſtigungen über⸗ 
reicht. Die Koſten ſollen auf 30 Millionen Franks veran⸗ 
ſchlagt ſein. 

Die ſchweizeriſchen Sozialdemokraten ſammeln 
gegenwärtig Unterſchriften um eine Volksabſtimmung gegen die 
Schaffung des Amts eines Bundesſtaatsanwalts zu veranlaſſen. 
Gelingt es ihnen, 30 000 Unterſchriften zuſammenzubringen, 
dann muß die geforderte Volksabſtimmung ſtattfinden. 

In der Donnerſtags-Sitzung des internationalen 
Arbeiterkongreſſes in Paris verſuchten Anarchiſten die 
Ruhe zu ſtören, wurden aber hinausgetrieben. Die deutſchen 
Abgeordneten ſpendeten 1000 Franken für die Hinterbliebenen 
der verunglückten Bergleute von Saint⸗Etienne und legten auf 
dem Grabe der Kommunards auf dem Kirchhof Pere Lachaiſe 
einen Kranz nieder. 
als die Zweige zurückgeſchlagen wurden, und Van der Lohe 
daraus hervortrat. 

Roſe lehnte ſich erſchöpft an einen Baum. Es war keine 
Spur von Farbe in ihrem Antlitz und ihre Lippen zuckten in 
verhaltenem Schmerz. 


Nreſſe. 


„Roſe, um Gotteswillen, was iſt Ihnen?“ rief John beſorgt, | 


indem er ihre kalte, kleine Hand ergriff. 


Sie wendete ſich heftig ab und ſuchte die hervorſtürzenden 4 


Thränen zu verbergen. 

„Roje — Haideröschen,“ ſagte er leiſe, flehend. 

Sie ſah zu ihm auf, Thränen in den klaren, braunen 
Augen, aber um den ſüßen Mund ein leiſes Lächeln. 

„Was hatten Sie mit dem Attaché,“ fragte Van der Lohe 
weiter, „hat der Menſch es gewagt, Sie zu beleidigen?“ 

„Ja, ja,“ ſagte ſie bebend, „ich dachte nie, daß ein Menſch 
mich ſo kränken könnte, beleidigen bis in's tiefſte Herz!“ 

Van der Lohe erſchrak vor dem tiefſchmerzlichen Ausdruck 


in Roſens Zügen und ein heißes Gefühl des Zornes gegen den 


Frechen übermannte ihn beinahe. 

„Ehrloſer Schurke,“ murmelte er. 

„Ja, ehrlos,“ ſagte ſie mit klangloſer Stimme, „aber ich 
hätte es Ihnen nicht ſagen ſollen — er iſt Ihr Gaſt.“ 

„Leider iſt er's. Ach, ich wollte, ich hätte ein Recht dazu, 
den Schurken züchtigen zu können.“ 

Es überflog ein ſchmerzliches Lächeln ihr Antlitz. 

„Die Ritterdienſte für die Vorleſerin Ihrer Mutter würden 
der Welt ein willkommenes, ſeltenes Schauſpiel ſein,“ ſagte ſie 


abgewandt. 


Er ſah tiefernſt zu ihr herab. 

„Sie haben Recht,“ ſagte er, „die Welt argwöhnt gleich 
das Schlimmſte. Verſprechen Sie mir, Fräulein Eckhardt, den 
Menſchen zu meiden.“ 

„Das gebietet mir ſchon mein eigenes Gefühl.“ 

„Gewiß, gewiß! Trocknen Sie Ihre Thränen — der 
Herr Baron von Hahn iſt ihrer nicht werth.“ 
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EEE 


Am ſpaniſchen Hofe haben ſich Vorgänge abgeſpielt, 
die möglicherweiſe für die Ruhe des Landes bedenklich werden 
können. Der „Telegraph“ meldet darüber lakoniſch: Infolge Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Herzog von Medina⸗Sidonia 
und dem Herzog von Seſto, Kämmerern der Königin, haben die⸗ 
ſelben ihre Entlaſſung eingereicht. Die Königin hat nur die 
Entlaſſung des Letzteren angenommen. 

Die franzöſiſche Regierung beabſichtigt, vor den 
Wahlen alle Beamten abzuſetzen, deren bloßſtellende Zuſchriften 
an Boulanger bei der Beſchlagnahme ſeiner Papiere vorgefun⸗ 
den wurden. 

Die Boulangiſten richten bereits ihr Augenmerk auf 
die Generalrathswahlen. Sie wollen Bonlanger an möglichſt 
vielen Orten aufſtellen, um eine Art Hauptprobe der Volks⸗ 
abſtimmung zu veranſtalten. 

Die allgemeine Vereinigung der Pariſer Studenten 
hat an die Studenten der ganzen Welt eine Einladungsadreſſe 
ergehen laſſen, den gelegentlich der Jubelfeier der Sorbonne 
zum 5. Auguſt vorbereiteten Feſtlichkeiten beizuwohnen. 

Das engliſche Unterhaus beſchäftigt ſich augenblicklich 
mit der Frage der Dotirung der Enkelkinder der Königin Victoria. 
In der ad hoc eingeſetzten Kommiſſion hatte die Oppoſition 
vorgeſchlagen, die Apanage des Prinzen von Wales um 40 000 
Pfd. St. (800 000 Mk.) zu vermehren, anſtatt eine beſondere 
Dotation für jedes ſeiner Kinder auszuſetzen. Dieſen Vorſchlag 
hat der Regierungsvertreter in der Kommiſſion unter Vorbehalt 
angenommen. Die Frage der Dotirung der anderen Enkelkinder 
der Königin bleibt noch unerledigt. Die Oppoſition will dieſelbe 
abſolut verweigern. 

Der engliſche Unterſtaatsſekretär des Aeußern, Fer⸗ 
guſſon, erklärte geſtern im Unterhauſe, die Aktion der 
Regierung werde in der übrigens unwahrſcheinlichen Eventuali⸗ 
tät eines Krieges zwiſchen Frankreich und Italien zweifellos wie 
alle anderen politiſchen Fragen durch die derzeitigen beſonderen 
Umſtände und Intereſſen Englands entſchieden werden. Die Re⸗ 
gierung ſei keine Verpflichtungen eingegangen, habe kein Abkommen 
geſchloſſen und habe niemals Gründe gehört, um der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung einen fo piratiſchen Anſchlag wie einen An: 
griff auf den italieniſchen Kriegshafen Spezzia beizulegen. Die 
Behauptung der „Opinione“ anlangend, ſo habe er dieſelbe 
nicht geſehen und könne daher auch nicht darüber ſeine Anſicht 
ausſprechen. 

Es wird jetzt offiziell beftätigt, daß Graf Fife gelegentlich 
ſeiner Vermählung mit der Prinzeſſin Louiſe von Wales zum 
Herzog ernannt wird. 

Der Schah von Perſien wird definitiv bei der Ver⸗ 
mählung der Prinzeſſin Louiſe von Wales zugegen ſein und erſt 
am 30. Auguſt nach Frankreich abreiſen. 

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Petersburg geſchrieben, daß 
dem dortigen franzöſiſchen Militärbevollmächtigten 
Briois das Kommandeurkreuz der Ehrenlegion verliehen worden 
iſt. Hierzu macht das rheiniſche Blatt folgende Bemerkungen, 
für deren Richtigkeit wir demſelben die Verantwortung über⸗ 
laſſen: „Die franzöſiſche Regierung muß ganz beſondere Urſache 
haben, mit den Leiſtungen ihres Petersburger militäriſchen Ver: 
treters zufrieden zu ſein, da ſie ihm, der — irren wir nicht — 
erſt kurze Zeit Oberſt iſt, ohne beſondere äußere Veranlaſſung 
eine Ordensklaſſe verleiht, die ſonſt im Allgemeinen in der fran⸗ 
zöſiſchen Armee nur Generäle oder Oberſten in Generalsitellun: 
gen erhalten. Man glaubt in Petersburg, daß Oberſt Briois 
in den ſicherlich nur „platoniſchen“ Verhandlungen, die zwiſchen 
maßgebenden ruſſiſchen und franzöſiſchen militäriſchen Perſön⸗ 
lichkeiten „für alle Fälle“ geführt werden, eine wichtige Rolle 
Font für deren erfolgreiche Durchführung man ihn belohnen 
wollte.“ 

Eine Meldung der „Polit. Korreſp.“ aus Belgrad beſagt, 
König Milan habe ſeine Abreiſe von Konſtantinopel auf 
nächſten Montag verſchoben. Das Gerücht von der Ankunft 
ruſſiſcher Offiziere in Belgrad ſei unrichtig und auf den Um⸗ 
ſtand zurückzuführen, daß eine Anzahl in Rußland ſtudirender 
Serben in ihrer Schuluniform nach Belgrad in die Ferien ge- 
kommen ſeien. 

Der egyptiſche Finanzminiſter hat an die fran⸗ 
zöſiſche Regierung abermals eine Note gerichtet, in welcher 
er dieſelbe dringend aufforderte, der beabſichtigten Konvertirung 
zuzuſtimmen, da ein definitives Ablehnen eine jährliche Einbuße 
von 4 Millionen Mark für Egypten zur Folge haben würde. 


„Nein,“ ſagte Roſe, indem ſie ihre Augen trocknete, „es 
iſt unwürdig darüber zu weinen. Aber es war ja das erſte 
Mal, daß mir ein Unverſchämter zu nahe trat.“ 

„Armes Kind,“ ſeufzte Herr Van der Lohe. Sie ſah 
dankbar zu ihm auf, dann kniete ſie nieder und begann die 
verſchütteten Erdbeeren wieder einzuſammeln. Ein goldener 
Sonnenſtrahl, der durch die Blätter brach, huſchte über ihr 
helles Haar, von welchem der Hut herabgeglitten war und 
küßte ihre bleiche Wange, bis ein roſiger Schimmer ſich über 
dieſelbe ergoß. 

„Haideröslein,“ ſagte er halblaut, unwillkürlich. 

Sie beugte ihr ſchönes junges Haupt tiefer herab auf die 
Erdbeeren — wie beruhigend, wie ſo ganz anders klang der 
alte Name von ſeinen Lippen! 

„Ich werde in den nächſten Tagen verreiſen müſſen,“ ſagte 
Van der Lohe nach einer Pauſe, „hoffentlich werden Sie in 
dieſer Zeit unbehelligt bleiben von jenem Zudringlichen“ — 

„Werden Sie lange fortbleiben?“ unterbrach ſie ihn, ſich 
erhebend. 

„Nur wenige Tage, hoffe ich. Ich beſitze einen Kompaß, 
der mich unfehlbar ſicher nach Eichberg zurückleitet.“ 

„Ei, wie geheimnißvoll das klingt,“ lächelte Roſe. 

„Glauben Sie, daß ich dieſem Kompaß vertrauen darf?“ 
fragte er ernſt. 

„Ich kenne ihn ja nicht,“ entgegnete ſie ſinnend. 


„Nicht? O ich meine doch. Sie wiſſen ja, das Roſen⸗ 
ſymbol“ — 

„Ach ja — aber“ — 

„Nun?“ 


„Roſen verblühen ſo ſchnell! Sie hätten am Ende doch 
ein dauernderes Symbol wählen ſollen.“ 

„Nicht doch,“ entgegnete er, „denn geſetzt auch, ich hätte 
mir ein goldenes Netz geſponnen, wie Ihr Haar dort — was 
hätte es mir gefrommt? Haare verbleichen ja auch. Nein, 


Deutſches Reich. 


Berlin, 19. Juli 1889. 


— Der Kaiſer hat, ſo berichtet die „Kreuzzeitung“, dem 
Zaren als Ausdruck ſeiner freundſchaftlichen Geſinnung ſein 
lebensgroßes Porträt geſandt. Das vorzüglich gelungene Oelbild 
iſt in einem beſonderen Waggon, der dem Petersburger fahr⸗ 
planmäßigen Kurierzuge angehängt war, am Dienſtag Abend 
nach Gatſchina abgegangen. 

— Der Kaiſer hat dem Flaggen⸗Lieutenant des Admirals 
Freemantle, des Befehlshabers des britiſch-oſtafrikaniſchen Ge⸗ 
ſchwaders, Walter, in Anerkennung des von ihm dem am 4. 
Januar zwiſchen Dar⸗es⸗Salaam und Bagamoyo geſtrandeten 
deutſchen Kanonenboot „Schwalbe“ geleiſteten Beiſtandes ſein 
Bildniß mit eigenhändiger Namenszeichnung geſchenkt. Ein 
Schreiben des Monarchen ſpricht dem engliſchen Marineoffizier 
den wärmſten Dank für deſſen unter äußerſt ſchwierigen Um— 
ſtänden geleiſtete werthvolle Dienſte aus. 

— Das augenblicklich in Peterhof ſtehende 85. Wyborg’- 
ſche Infanterie-Regiment, deſſen Chef der deutſche Kaiſer iſt, 
feierte dieſer Tage ſein 189 jähriges Beſtehen. Auf ſein Be— 
glückwünſchungstelegramm erhielt der Regiments-Kommandeur 
die folgende Antwort: „Danken Sie Meinem tapferen Wy⸗ 
borg'ſchen Regiment für die herzlichen Glückwünſche des Meinem 
Herzen theuren Regiments. Ich hoffe, daß es auch ferner in 
Friedens- und Kriegszeiten den Beifall feines oberſten Kriegs: 
herrn ſich verdienen wird. Wilhelm.“ 

— Der ruſſiſche Generalmajor Naswetewitſch ließ Kaiſer 
Wilhelm II. durch die Vermittelung des deutſchen Botſchafters 
ein Album mit von ihm während der vorjährigen Kaiſer⸗ 
Entrevue in Peterhof aufgenommenen Moment- Photographien 
zugehen. Jetzt erhielt der General mit dem Dank des Kaiſers 
zugleich einen ungemein koſtbaren Ring, der in Brillanten und 
Rubinen die Initialen des Kaiſers zeigt. 

— Am heutigen Tage war das Denkmal der Königin 
Luiſe im Thiergarten mit herrlichen Kränzen geſchmückt. Es 
galt, des Todestages der verehrten Königin (19. Juli 1810) in 
pietätvoller Weiſe zu gedenken. 

— Dem hieſigen franzöſiſchen Botſchafter Herbette iſt 
ſeitens der Reichsregierung auf ſein Anſuchen, die Ueberfüh— 
rung der ſterblichen Reſte Lazare Carnots nach Frankreich ge⸗ 
ſtatten zu wollen, eine genehmigende Antwort zu Theil geworden. 

— Der frühere Konſul in Apia Becker iſt zum Konſul in 
Kairo ernannt worden. 

— Profeſſor Dr. Schweninger iſt heute nach Varzin be⸗ 
rufen worden. Hoffentlich ſind daraus keine Beſorgniſſe für 
das Befinden des Kanzlers herzuleiten. 

— Gegenüber der geſtrigen Mittheilung, wonach die ſtädtiſche 
Verwaltung dem Kaiſer von Oeſterreich bei ſeinem Eintreffen 
hierſelbſt am 11. Auguſt Nachmittags einen ähnlichen feſtlichen 
Empfang bereiten will, wie ſ. Z. dem Könige von Italien, wird 
daran erinnert, daß Kaiſer Franz Joſef aus nahe liegenden 
Gründen gebeten habe, während ſeines Berliner Beſuchs von 
jeder rauſchenden Auszeichnung Abſtand zu nehmen. Auf ſeiner 
Reiſe nach Berlin wird Kaiſer Franz Joſef auch dem Könige 
von Sachſen in Dresden einen Beſuch abſtatten. Es verlautet 
auch, König Albert werde den Kaiſer von Oeſterreich nach Berlin 
begleiten. Der Aufenthalt des Letzteren in Berlin iſt auf 4 Tage 
bemeſſen. 

— Die Berliner St. Georgenkirche oder wie fie urſprünglich 
hieß „Georgenkirche in der Königſtadt“ feierte heute ihr 2005 
jähriges Jubiläum. 

— Vor dem Königlichen techniſchen Ober-Prüfungsamt in 
Berlin haben während des Zeitraums vom 1. April 1888 bis 
dahin 1889 im Ganzen 265 Kandidaten die zweite Hauptprü⸗ 
fung für den Staatsdienſt im Baufach abgelegt. Von dieſen 
Kandidaten haben 220 die Prüfung beſtanden und zwar 166 
als Baumeiſter für das Hoch- und Ingenieur⸗Baufach und 54 
als Baumeiſter für das Maſchinenbaufach, von dieſen ſind 216 
zu Königlichen Regierungsbaumeiſtern ernannt worden. 

Kaſſel, 19. Juli. Der König von Sachſen nahm geſtern 
Abend das Diner bei dem Ober-Präſidenten in dem Wilhelms: 
höher Schloſſe ein und beſuchte heute Vormittag die Jagd— 
Ausſtellung. 

Karlsruhe, 19. Juli. Der Erbgroßherzog hatte geſtern 
etwas höheres Fieber in Folge der Ausbreitung der Entzündung 
der Luftröhre in den Bronchien. Heute war die Temperatur 
faft ebenſo hoch wie geſtern. 


ob ich meinem Kompaß folgen und ihm vertrauen darf?“ 

Roſe beugte ſich tief herab in's Moos, ſo daß die hellen 
Haare ihr faſt das ſüße Antlitz bedeckten. 

„Ja!“ — fagte fie leiſe, fait unhörbar. 

5 Da flog es ſelbſt wie ein Sonnenſtrahl über feine ernſten 
Züge. 

„Roſe!“ — ſagte er einfach. 

Sie ſah zu ihm auf mit ſüßem Lächeln — zögernd legte 
ſie ihre Hand in ſeine ausgeſtreckte Rechte, während ſich ein 
helles Roth über ihr Antlitz ergoß — dann floh ſie wortlos 
hinein in den Wald, um das ſüße Geheimniß ihres Herzens 
nicht zu verrathen. Und doch hätte ſie es herausjubeln mögen 
in alle Welt — ſie brauchte es nicht mehr zu rathen, wo ihr 
Glück blühte, denn in dieſem Augenblick war ihr klar geworden, 
was bisher nur wie ein ahnungsvolles Räthſel durch ihre reine 
Seele gezogen war: daß ſie ihn liebte mit all der Kraft ihres 
muthigen, kleinen Herzens. Vergeſſen war die wüſte, ſchreckliche 
Szene mit dem Attaché, fie fühlte nur ihr Glück. 

Van der Lohe ſtand noch lange an dem Platz, den ſie 
eben verlaſſen hatte — er hätte ihr gern mehr geſagt, als dieſe 
wenigen, verſchleierten Worte, aber ſein ehrlicher Sinn erlaubte 
ihm nicht, ihr eher von ſeiner Liebe zu ſprechen, als bis er den 
Weg geebnet hatte, den ſie an ſeiner Hand betreten ſollte. 
Und er wußte, da gab es noch viel zu ebnen, viel zu kämpfen, 
viel der hochmüthigen Vorurtheile zu beſiegen. Nicht, daß er 
an dieſem Sieg gezweifelt hätte, er war ja entſchloſſen, nicht 
von ſeinem Glück zu laſſen, aber Roſe ſollte verſchont bleiben 
von heftigen Szenen, böſen Eindrücken, kränkenden Worten. 
Vor Allem mußte Roſe ſein Haus verlaſſen, ehe der Sturm 
anbrach. Er wollte mit ihr ſprechen, ſobald er von ſeiner 
Geſchäftsreiſe zurückkehrte — heut war ihm die ſelige Gewißheit 


ihrer Liebe genug. 
(Fortſetzung folgt.) 


Ausland. b el, 

Wien, 19. Juli. Mit dem Kaiſer Franz doch Hl 
weder fein Bruder, der Erzherzog Karl Ludwig, MT Jeden 
älteſter Sohn, Erzherzog Franz Ferdinand, ag en N 
ab zum Beſuche des deutſchen Kaiſers 0 

erlin kommen. 

Rom, 18. Juli. Der König Humbert bat h & 
von Braſilien anläßlich des glücklichen Ausganges moi 1 W 
ſeine Glückwünſche zugehen laſſen; ebenſo beglüc Bunte Bi, 
Papſt den Kaifer. Der Kardinal Staatsſekrel g. 
ſtattete dem braſilianiſchen Geſandten bei dem päß 
einen Buſuch ab, um demſelben perſönlich eine 
auszuſprechen. 5 

Nom, 19. Juli. Der König iſt geſtern Abe 
Roſſore abgereiſt. Derſelbe begiebt ſich Anfang Aug 
Kronprinzen nach Apulien. Meile 

Madrid, 18. Juli, Abends. In Folge vo one Ay 
verſchiedenheiten zwiſchen dem Herzoge von Medina u 
dem Herzoge von Seſto, Kämmerern der Königin, 
ſelben ihre Entlaſſung eingereicht. Die Königin ha | 
laſſung des Letzteren angenommen. 1 Kalle? 4 fee 

Paris, 18. Juli. Präſident Carnot hat de auf ihn Bu 
Brafilien anläßlich des glücklichen Ausganges des 
geführten Attentates telegraphiſch beglückwünſcht. amen ih 

Kopenhagen, 19. Juli. Der König ve iin von N. 
dem König von Württemberg und dem Fürſten Ni gab Nai 
negro den Elephanten-Orden verliehen. ariſche ga 

Petersburg, 18. Juli. Der bſterreichiſch ige ine 
ſchaſter Graf Wolkenſtein-Troſtburg iſt heute von ) 
land abgereiſt. en na 

St. Petersburg, 19. Juli. Dem Bernehtl erfor 
der Reichsrath die Berathung des Vorſchlages des eſtellen u 3 - 
Miniſters Tolſtoi, betreffend die Einrichtung l und l 
die einzelnen Provinzial-Diſtrikte, nunmehr beendel⸗ ö 
die Kaiſerl. Genehmigung demnächſt zu erwarten. iſt an von, 

Konſtantinopel, 18. Juli. Aziz Pascha ann 7 N), 
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Raouf Paſchas zum Gouverneur von Beyrut jenſtag Un 
— In der hieſigen britiſchen Botſchaft fand am a 
ein Empfangsdiner zu Ehren des Königs DR nern N 

Konſtantinopel, 19. Juli. Der bisherige von Viöl e 


Beyruth, Raouf Paſcha, iſt zum Gouverneur 


Vilajet Erzerum ernannt worden. 


_ Frovinzial-Madeihten. PR N. 
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So wird z. B. im Kreiſe Löbau alljährlich eine bein . 10 
Perſonen von dieſem gefährlichen Reptil gebiſſen. ünſtigen n 
nicht gerade von Todesfällen hört, ſo hat doch im . ur 
Schlangenbiß ſchwere Krankheit und Siechth 
deshalb unerbittlich gegen dieſe Feinde zu Felde cht e 
die Kinder beim Pilze- und Beerenſuchen zur Vorſi 2 
oben genannte Herr Wall hat in dieſem Jahre 10 
tödtet, darunter ein altes Weibchen, welches im x 
ziemlichen Anzahl von Jungen das Leben gab. 

Marienwerder, 19. Juli. (Münzenfünd.) 1 
Nagorski in Gr. Jeſewitz, hieſigen Kreiſes, hat a 
ſeinem Lande einen Topf mit etwa 2000 Stück alten 
Die Münzen ſind klein, wie unſere 50, 20 und 
ſcheinend von reinem Silber und haben ſchwediſches des 
deutlich erkennbares Gepräge. Das Geſammtgewi 
etwa vier Pfund. 

Schwetz, 18. Juli. (Bahnhofserweiterung. 
bereits mitgetheilt, reicht der Bahnhof für den 
aus und ſoll deshalb vergrößert werden. Zur 
zu weiteren Strängen, wie auch zum Bau von 7 
der Miniſter 40,000 Mark, zur Erweiterung des 
16,000 ME. bewilligt. — In dieſen Tagen wurde 
von einer Fliege in die Hand geſtochen. Schon ile 
war die Hand ſo geſchwollen, daß ärztliche Hil 
mußte; ganz heil iſt die Hand auch heute noch MIR, 
ſchäftigung im Garten flach ſich die Frau R. in te 
Nachdem fe den Stachel aus der Hand entfernt, 9 
Weiſe mit dem jetzt gebräuchlichen ee 
Theilchen des Pulvers in die verletzte Stelle 91 
denn nicht die Hand allein, ſondern auch der 1 
entſetzlichen Schmerzen hoch auf. Nur mit großer 
herbeigeholten Arzt, die Gefahr einer Blutvergift 
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i 
be ſind 
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Bemerkenswerth iſt, ur 


(Beſitzwechſel.) In, 


Dt. Krone, 18. Juli. (Der neue kathol 
Schrotz) im Kreiſe Dt. Krone, welche 13 Jahre 
pfarrer Propſt Lizak verwaltet worden iſt, iſt be 
bisher Chefredakteur der „Germania“ in Berlin. 
eingeführt worden. Am 14. Juli hielt er die ne 

Braunsberg, 18. Juli. (Verhaftet.) In d Morde 
ſitzung hierſelbſt wurde bekanntlich der wegen nahm 
urtheilte Roſenberg freigeſprochen, der wegen The entlaſſeſ 
Zuchthaus verurtheilte Genoſſe Rochel vorläufig unlüngſch. 
nun wiederum verhaftet, weil fie verdächtig ſiu / Beſiter 


. IM 

diebſtahl in Zagern und einen Angriff auf den. leben 1 

zu haben. Der eine trägt im Geſicht Spuren von H 4 77 \ 
ierhug af, I 


ur 
(Attentat auf den 155 ſſen 


aſſen groß g 
geſtern Abend der Kourierzug Nr. 1 von hier etwa 0 J 
gegen denſelben von einer ruchloſen Perſon llikelde, gel deß del f 
beim Paſſiren der Feldmark, kurz hinter A e 0 


ettor keiten 
rig 
chwie 1 


iges, 
m in 
ui a 1 


we bend 
hatte. Zum dritten Male machte ſich das re 8 
richtung eines neuen Heims; um der vorgekl! walben 
zu beſchleunigen, erhielt das Paar von 


2 


u, 18 ein kürzeſter Friſt das neue Heim wohnlich errichteten. 
deer uli. (Der ſteckbrieflich verfolgte Rechtsanwalt und 
entingpen Kempen wurde, wie der „Volksztg.“ gemeldet wird, 
ler, verhaftet und geſtern ins Gerichtsgefängniß zu Oftromo 


1% 0 5 f 
e bis acht fremde Schwalben unausgeſetzt Material 


Lokales. 
Be Thorn, 20. Juli 1889. 

mpg elers’ihen Expedition.) Eine alle kolonialen 
N der d. berührende Nachricht kommt aus Stettin. Die dortige 
Mer lt auf Br chen Kolonialgeſellſchaft hat alle Abtheilungen der 
‚gelordert, den Vorſtand derſelben zu bitten, daß er „mit 
pedltbenbeit eintrete für die deutſche Emin⸗ 
en Den ba ton — So iſt das Banner aufgerichtet, um das ſich 
Wg J es ſchaaren werden. Deutſchland bleibt ſeinem jungen 
N Untere ot nicht zurück vor der britiſchen Treuloſigkeit, der 
le. ehmen der deutſchen Emin⸗Paſcha⸗Expedition zum Opfer 


We Miliz. 
N nur iſches. Ueber die Manöver der 4. Diviſion, zu 
en wir — Infanterie⸗Brigade (Sitz des Stabes Thorn) 
ie de ereits in geſtriger Nummer nähere Mittheilungen 
95 ivifionsmandvern vorangehenden Uebungen der 
. die aus den Regimentern von der Marwitz 
bt e Nr. 21 und Graf Schwerin Nr. 14 (Graudenz) zu⸗ 
om üden in den Tagen vom 26. Auguſt bis 2. Sep⸗ 
Gr. kat. Während der Uebungszeit bezieht das Infanterie⸗ 
chwerin Bürgerquartiere in der Stadt und den Vor⸗ 
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füge ihrer letzten Nummer: „Wenn auch die letzten Tage 
0 aarſchte etter und an vielen Orten der Provinz Regen 


„ wiedaabei doch meiſt ein ziemlich heftiger Wind und da 


leder 
a 


ker wirthſchaftliches.) Die „Weitpr. Landw. Mittheilun- 


r heiteres Wetter folgte, trockneten die Roggen⸗ 
und dürfte jetzt in vielen Gegenden bereits der 
vin oggens geborgen ſein. deider iſt dies im 
N 10 noch nicht der Fall und ſehen die Landwirthe mit 
gu mehr fallenden Barometerſtand. Die Reife des 

er nun auch trotz des etwas kühleren Wetters ſchnell 


Pro 


Ni, an pi f 
| kt d r fur vielen Orten gar keine, an manchen anderen dagegen 


bi auſe zwiſchen der Ernte dieſer beiden Hauptfrüchte 

r det haben ſich alle nöthigen Verrichtungen des Land⸗ 

aft den flug in das Land ſetzen konnte, mit einer ſonſt 

ruh hne die geringſte Unterbrechung aneinander gereiht. 
Wert ungewöhnlich ſpät ein, ſo daß Jeder ſchon voller 
fe, mit der Arbeit überhaupt beginnen zu können; 

5 Ja die Beſtellung, vom herrlichſten Wetter begünſtigt, 

t iche W ung ganz außerordentlich ſchnell und unterſtützte 
chen un Zeit arme des Mai das Wachsthum aller Gräſer derart, 
ehe ma gewann, die Kartoffeln zu behäufeln und die Schafe 
0 N Derfann, in die Heuernte gehen mußte. Kaum war dieſe 
unn der Roggen dringend nach der Senſe, nun folgt 
waren lasten und auch die anderen Früchte werden nicht 
m en. 
don gefelahr vorüber) Ein Telegramm der deutſchen 
n Mittag 12 Uhr weiſt die Küſtenſtationen an, das 


i h - 
den ift zunehmen, da eine weitere Sturmgefahr jetzt 


de Stromverkehr.) Aus Warſchau erhält das 
8 nieder olgenden Frachtbericht: In der mit heute beendeten 
eſcha igen Waſſerſtandes wegen überhaupt keine Traften 
och au gekommen. Auf dem Wieprz liegen über 150 
15 dahin br aber auf San und Bug, wo man meilenweit 
Ver 90 gehen vermag, ſo nahe ſtehen die Flöße anein⸗ 
mne 9} großer in der letzten Woche noch eine Reihe Kähne, 
Weh Leslie en Schwierigkeiten, bis nach Warſchau gelangt. 13 
* ur ke ranznrüchten 18546 Ctr. Roheiſen, außerdem kamen 


Mein, Ja Wal engliſcher Kohle, 


Chamotteſteine, Schwefel, 

der Auf; find die letzten Tage keine beladenen Fahrzeuge 

ber zicht au erdem geht dem genannten Blatte vom 15. Juli 

Weiche, Warſchau zu: Infolge des niedrigen Waſſer⸗ 

5 proud ihrer Nebenflüfte und da auch vorläufig keine 

dolniſ endes Steigen vorhanden iſt, haben jetzt eine Reihe 

t Stalſcher Hoſzhändler ihre Hölzer bereits mit der Eiſen⸗ 

geile; Aura dirigirt. Bei dem Dorfe Kielpin an der 

egen degnalſäule aufgeſtellt worden, welche die Bewohner 

ktige e drohendem Hochwaſſer alarmiren ſoll. Bekannt⸗ 

ich Malthürme noch dieſen Sommer von der galizi⸗ 

Grenze längs der Weichſel errichtet. Die für 

en Weichſel⸗Regulirungsarbeiten ſind ſchon nahezu 
früh haben etwa 100 000 Rubel betragen. 

erbſt) ſteht in Sicht — wenn man den 

i „Aus Stallupönen ſchreibt man: Die Biene 

Thätigkeit ein baldiges Ende der Honigtracht, alſo 

c rſt In ewöhnlichen gaben werden die männlichen 

IN Öl dem um Monat Auguſt zum Stock hinausgetrieben, 

i dea ſcon Hungertode verfallen; in dieſem Jahre hat die 

Ms wird huenbrut vor einigen Tagen den Anfang genommen, ja 

A aa die noch hier und dort in den Stöcken ſich vor⸗ 

IR en. gslos aus den Zellen geriſſen und zu den Stöcken 


0 Di 
a Schonzeit für Rebhühner und Wachteln endet in 
dem Tingöbezirt Marienwerder mit dem 17. Auguſt, 


resper 4. September. 
0 mm lung.) Am 5. und 6. Auguſt wird in 
Kb Provinonlung der Gruppe der pofitiven Union in der 
| Weſtpreußen abgehalten werden. Herr General⸗ 
e hat die Feſtpredigt übernommen. In einer 
ar e uheuſe wird Herr Pfarrer Schmeling⸗ 

alten. 

> Lehrern höherer Lehranſtalten.) Die 
es „Vereins von Lehrern höherer Lehranſtalten 
eſtpreußen“ findet am 6. und 7. Oktober in 


Inlaß des Skapulierfeſtes findet morgen, Sonntag 
e ein Ablaß ſtatt. - 
Li uf der Charlottenburger Rennbahn errang 
tier nant Schlüter vom hieſigen Ulanen⸗Regiment 
ine Flachrennen den zweiten Preis (400 Mk.) 
dennen den dritten Preis. An dieſem Renntage 
agd⸗Rennen gelaufen. 
erung nach Amerika) hat im hieſigen 
und faſt ganz aufgehört, nachdem mehrere Aus⸗ 
5 Jurückgebliebenen Angehörigen die Verhältniſſe in 
Orten ſogeſchldert haben. Einige ſchreiben: Hier ſieht 
er brmarkts viele Menſchen ohne Arbeit umhergehen, wie 
Mi chreibt, da age; dabei find die Lebensmittel ſehr theuer. 
*. b er bereits ſeit länger als ſechs Monaten voll: 


ſtändig arbeitslos umher irre; er würde gern zurückkehren, wenn er die 
nöthigen Mittel zur Rückreiſe erſchwingen könnte. 

— (Krongut Schwirſen.) Am 17. d. Mts. ſtattete der Miniſter 
des Königlichen Hauſes, Herr von Wedell⸗Piesdorf in Begleitung des 
Herrn Geheimen Regierungsraths von Goldbeck dem im hieſigen Kreiſe 
belegenen Krongut Schwirſen einen Beſuch ab, um daſſelbe aus eigener 
Anſchauung kennen zu lernen. 

— (Zu dem Königsſchießen in Brieſen) waren von dem 
Schützenverein Mocker die beiden Mitglieder Herren Reſtaurateur Deltow⸗ 
Mocker und Reſtaurateur Kißner-Thorn deputirt worden. Erſterer er: 
warb durch gutes Schießen ein ſilbernes Schützenkreuz und der zweit— 
genannte Herr zwei ſilberne Löffel. 

— (Konzerte.) Morgen, Sonntag konzertirt die Kapelle des 
Infanterie⸗Regiments von Borcke Nachmittags im „Viktoria⸗Garten“ und 
Abends im Nicolai'ſchen Garten. Die Kapelle des Infanterie-Regiments 
von der Marwitz giebt Abends im Schützenhauſe ein Konzert. 

— (Sommertheater.) Geſtern wurde das 4aktige Luſtſpiel 
„Cornelius Voß“ von Franz von Schönthan aufgeführt, welches 
dem hieſigen Publikum bereits von ſeiner erſtmaligen Aufführung unter 
der Theaterdirektion Hannemann bekannt iſt. Um das Gelingen der 
Darſtellung machten ſich Fräulein Dora Pötter (Paula) und die Herren 
Krüger (Graf Pernwald) und Maxmüller (Prinz Curt) beſonders ver⸗ 
dient. Dieſen Hauptdarſtellern wurde lebhafter Beifall zu Theil. — 
Sonntag: „Die Himmelsleiter“, Operettenpoſſe in 4 Akten von Mann⸗ 
ſtädt und Weller; Montag: „Die beiden Leonoren“, Luſtſpiel in 4 Akten 
von Paul Lindau. 

— (Gardinenbrand.) Geſtern Abend geriethen in dem Hauſe 
Breiteſtraße Nr. 455 im vierten Stockwerk ein Paar Fenſtergardinen in 
Brand. Das Feuer wurde bemerkt, bevor es ſich weiter ausdehnen 
konnte, und fofort durch Herunterreißen des brennenden Stoffes gelöfcht. 

— (Ueberfall.) Am vergangenen Sonntag Abend wurde der 
Knecht Glichniewiez aus Turzno auf der Chauſſee von zwei Männern 
überfallen und mit Meſſern in gefährlicher Weiſe zugerichtet. Die Thäter 
ſind bereits ermittelt und zur Haft gebracht; es ſind die Schiffsknechte 
Gebrüder Olezewski. Die rohen Patronen ſehen ihrer Beſtrafung ent: 
gegen. 

— (Todtſchlag.) In der Nacht vom 7. zum 8. d. Mts. iſt der 
Arbeiter Orlowski aus Papau auf der Feldmark der genannten Ort⸗ 
ſchaft durch Stiche mit einer Forke und Fußtritte derart verletzt worden, 
daß er verſtarb. Acht der That verdächtige Perſonen, deren Ermittelung 
dem Gendarm Weckwarth in Steinau gelungen iſt, ſind feſtgenommen 
und in die Unterſuchungshaft nach hier abgeliefert worden. 

— (Steckbrief.) Der flüchtig gewordene Pferdeknecht Thomas 
Skomski aus Borowno, Kr. Kulm, gegen welchen wegen beſchimpfenden 
Unfugs in einer Kirche die Unterſuchungshaft verhängt iſt, wird von 
der hieſigen Königl. Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich verfolgt. 

— (Polizeibericht.) Arretirt wurden 4 Perſonen, darunter 2 
Kantoniſten, welche Abends auf der Straße in angetrunkenem Zuſtande 
ſkandalirten. 

— (Gefunden): ein Kriegervereins-Chargeabzeichen in der Dill: 
ſchen Badeanſtalt, ein Korallenarmband an der Ecke Strobandſtraße und 
Königliches Gymnaſium und ein Portemonnaie mit Spielmünzen und 
einigen Pfennigen. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Hundert Mark in Baar) find beim Geldwechſeln in einem 
hieſigen Geſchäftslokale zurückgelaſſen worden. Der Eigenthümer des 
Geldes wolle ſich auf dem Polizeiſekretariat melden. 

— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug 0,10 Meter unter Null. — Angelangt iſt heute auf der 
Bergfahrt der Dampfer „Graudenz“ mit Kaufmannsgütern und Bier 
aus Königsberg. Seit geſtern ankert hier ein der Königl. Strombau— 
Verwaltung gehöriges Fahrzeug, das mit einem Häuschen überbaut iſt, 
in welchem ein Königl. Waſſerbaubeamter wohnt, der die Weichſeltiefen 
und die Uferböſchungen vermißt. 

— (Erledigte Schulſtellen.) Stelle zu Schinkenberg, Kreis 
Marienwerder, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Haſemann in 
Marienwerder). Stelle zu Blondzmin, Kreis Schwetz, evangel. (Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Menge zu Tuchel). Stelle zu Eichdorf, Kreis Schwetz, 
evangel. (Kreisſchulinſpektor Menge zu Tuchel). Lehrer- und Organiſten⸗ 
ſtelle zu Leibitſch, Kreis Thorn, evangel. (Kreisſchulinſpektor Dr. Cunerth 
zu Culm). Stelle zu Blandau, Kreis Culm, katholiſch (Kreisſchulinſpektor 
Winter zu Briefen). Stelle zu Kl. Brudzaw, Kreis Briefen, evangel. 
(Kreisſchulinſpektor Dr. Hoffmann zu Schönſee). Stelle zu Kamnitz, 
Kreis Tuchel, evangel. (kommiſſ. Kreisſchulinſpektor Dr. Knorr zu Tuchel). 
Stelle zu Klaskawu, Kreis Konitz, katholiſch (Kreisſchulinſpektor Dr. Jonas 
zu Konitz). 

Gemeinnütziges. 
(Um ſtarke Blutungen bei Verletzungen raſch 
zu ſtillen), ſoll man Watte in heißes Waſſer tauchen und 
auf die Wunde legen. Der Erfolg iſt überraſchend, ſelbſt bei 
Verletzungen der Pulsader. Bloß Watte auflegen, oder ſolche, 
welche in kaltes Waſſer getaucht wurde, bringt dieſe über: 
raſchende Wirkung nicht hervor. 


Mannigfaltiges. 

(Ausweiſung ruſſiſcher Studenten.) Ein Hörer 
der techniſchen Hochſchule in Charlottenburg, Namens Wilder— 
mann iſt, einer Berliner Lokalkorreſpondenz zufolge, an Rußland 
ausgeliefert worden. Derſelbe war nach dem Mißlingen des 
bekannten Bomben⸗Komplots aus Zürich nach Berlin gekommen. 
Die übrigen Studirenden, welche durch die mehrfach erwähnten 
Hausſuchungen kompromittirt waren, haben jetzt Ausweiſungs⸗ 
befehle erhalten. Hiermit iſt dieſe Angelegenheit erledigt, da 
gleichzeitig 18 ruſſiſche Studenten, die von Zürich nach Wien 
gegangen waren, aus Oeſterreich ausgewieſen ſind. 

(Ein Fall von „Seelenblindheit“) wird gegen⸗ 
wärtig in einem Krankenhauſe in Berlin behandelt. Der Kranke 
iſt, obwohl er das Augenlicht beſitzt, nicht im Stande, die ver⸗ 
ſchiedenen Objekte, die man ihm vorzeigt, auf ihre Bedeutung 
zu erkennen. Es gelingt ihm dies aber, ſobald man ihm den 
Gegenſtand zum Betaſten in die Hand giebt oder denſelben auf 
das Gehör wirken läßt. 

(Glückwunſchſchreiben.) Der Schweizer Bundesrath hat 
dem Dichter Gottfried Keller zu deſſen 70. Geburtstage ein ehrendes 
Glückwunſchſchreiben überſandt, worin es heißt: „Keine äußer⸗ 
lich blinkenden Ehrenzeichen hat die Republik zu vergeben, aber 
dieſen Tag mit einem ihrer beſten Söhne zu feiern, durfte ſie 
ſich nicht verſagen und ſo empfangen Sie, hochverehrter Herr, 
hiermit die Glückwünſche des ſchweizeriſchen Bundesrath“. N 

(Die Pariſer Ausſtellung) hatte bis zum 15. Juli 
zirka 6 ⅛ Millionen zahlende Beſucher. 2 

(Schiffszuſammenſtoß.) Das Dänenſchiff „Louiſa“ 
ſtieß bei Goodwinsande mit einem ruſſiſchen Dreimaſter zuſam⸗ 
men. Das Letztere iſt geſunken, das Schickſal der Bemannung 
iſt unbekannt. 

(Ein Attentat auf die Luftſchiffer Leroux und 
Leona Dare.) Ganz Moskau war dieſer Tage in ungeheurer 
Aufregung über ein unerhörtes Attentat, welches fanatiſirte 
Bauern am Freitag Abend in dem Flecken Palinollow an dem 
Luftſchiffer Leroux und Leona Dare, der wohlbekannten Artiſtin, 
verübt haben. Am Freitag Nachmittag ſtieg Leroux in ſeinem 
Ballon in Moskau auf und Leona Dare hielt ſich mit den 
Zähnen an einem an der Gondel befeſtigten Trapez feſt und 
unternahm während des Aufſtieges ihre bekannten waghalſigen 
Kunſtſtücke ſo lange, bis ſie den Blicken der Menge entſchwunden 
war. Sodann nahm ſie in der Gondel Platz und Leroux ſammt 
ſeiner Gefährtin ließen ſich mit dem Fallſchirm nieder. Der 


Schirm ſank auf einem Felde bei Pallinoſtow und Leroux wollte 
alle Anker werfen, als er bemerkte, daß eine rieſige Menſchen⸗ 
menge, die augenſcheinlich ſchon früher aus den nächſten Ort⸗ 
ſchaften zuſammengelaufen war und den Ballon verfolgt hatte, 
angeſammelt war. Er rief den Leuten zu, ihm behilflich zu 
ſein, fand jedoch keinerlei Beiſtand. Kaum war er auf dem 
Boden angelangt, als dieſe aus etwa 500 bis 600 Menſchen 
beſtehende Menge, zumeiſt aus Bauern und Bäuerinnen beſtehend, 
ſich auf ſeinen Schirm ſtürzte und denſelben zerſchnitt. Mit 
Flüchen und Verwünſchungen „gegen die Zauberer, die aus dem 
Himmel heruntergefallen“ ſind, vollführten die Fanatiſirten ihr 
Zerſtörungswerk; einige ergriffen Leroux und mißhandelten den⸗ 
ſelben derart, daß er nicht in der Lage war, von dem Revolver, 
den er bei ſich trug, Gebrauch zu machen. Ein anderer Theil 
der Bauernſchaft ergriff Leona Dare, zerrte ſie über das Feld, 
und da ſich einige in den Beſitz der Artiſtin ſetzen wollten, ent⸗ 
ſpann ſich unter den Exzedenten ſelbſt ein Kampf, bei dem die 
Meſſer gezogen wurden. Zwei Bauern erhielten derartige Ver⸗ 
wundungen, daß ſie todt auf dem Platz blieben und einige 
wurden ſchwer verletzt. Leroux ift gleichfalls bedeutend verwundet. 
Zwei Männer trugen Leona Dare trotz ihres Sträubens davon 
und mißhandelten dieſelbe. Es dauerte ſehr lange, bis die Ruhe 
wieder hergeſtellt wurde. Man brachte die Verletzten, deren 
Zuſtand ein ſehr bedenklicher ſein ſoll, nach Moskau zurück. 

(Feuersbrunſt.) In Nowa-Mysz im ruſſiſchen Gouver⸗ 
nement Minsk hat eine große Feuersbrunſt (die dritte in dieſem 
Jahre) 120 Wohnhäuſer, die ruſſiſche Kirche und die Synagoge 
eingeäſchert. Ebenſo ſind in der Stadt Stowlawice 53 Häuſer 
niedergebrannt. 

(Brand in Stambul.) In der Altſtadt von Konſtan⸗ 
tinopel, Stambul, iſt ein großer Brand entſtanden; gegen 200 
Häuſer ſind bereits eingeäſchert. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 

St. Petersburg, 20. Juli. Großfürſt Conſtantin, 

der Oheim des Zaren, hat infolge einer leichten Paralyſe 
die Sprache verloren. 


Verantwortlich 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
120. Juli 19. Juli 


Tendenz der Fondsbörſe: feſtlich. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz . 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 
Polniſche Pfandbriefe B 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 
Diskonto Kommandit Antheile 
Oeſterreichiſche Banknoten. 

Weizen gelber: Juli. 
Septbr.⸗Oktbr. 
loko in Newyork. 

Roggen: loko 
Juli⸗Auguſt 
Septbr.⸗Oktbr. 
Oktober⸗November 

Rüböl: Jul! 

Septbr.⸗Oktbr. 

Spiritus: 

50er lofo . 
70er Iofo . 


209—40 
209—30 
104—20 
63— 

57— 

102—50 
228—20 
171—95 
188—50 
188—25 
90—10 
152— 

150— 1150 — 

157—25 | 156— 70 
159—25 | 158—70 
60— 64—50 
61—70| 63— 


56— 
6— 36—30 
70er Juli⸗Auguſt. 


70er Septbr.⸗Oktober ee 0 3460 34—70 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 19. Juli. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Mit Einſchluß des geſtrigen Vorhandels ſtanden am 
kleinen Markt zum Verkauf: 241 Rinder, 1813 Schweine, 950 Kälber, 
2060 Hammel. Von Rindern wurde etwa die Hälfte, geringe Waare 
zu vorigen Montagspreiſen verkauft. Der Schweinemarkt verlief ruhig. 
la. fehlte, 2a. und Za. 50—56 M. pr. 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. 
Bakonier (105 Stück) 48—52 M. pr. 100 Pfd. mit 50 Pfd. Tara pro 
Stück. — Kälberhandel ruhig zu unveränderten Preiſen des vorigen 
Montags. la. 45—54, 2a. 34—44 Pfg. per Pfund Fleiſchgewicht. 
Hammel ohne Umſatz. 


208—50 
208—25 
104—20 
63.— 
56—80 
102—50 
227—80 
171—50 
188—50 
188— 
89—75 
152 — 


Königsberg, 19. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 56,75 
M. Gd. Loko nicht kontingentirt 36,75 M. Gd. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 19. gu find eingegangen: von Moritz Eiger durch Gilerak 
4 Traften, 1542 Kiefern⸗Mauerlatten, 1769 Eichen⸗Plangon, 1018 Eichen⸗ 
Rund⸗Holz, 678 Eichen⸗Rund⸗Schwellenklötze; von C. A. Muth durch 
Woicik 2 Traften, 773 Kiefern-Rund⸗Holz; von J. Kretſchmer durch 
Schreier 1 Traft, 625 Kiefern⸗Rund⸗Holz; von Pohl und Friedmann 
durch Felſcher 3 Traften, 1320 Kiefern⸗Balken und Kiefern⸗Mauerlatten, 
1572 Eichen⸗Plangon, 1465 einfache Eichen⸗Schwellen; von Vallentin 
u. Markwald, H. Italiener und J. Baumgold durch Sieba 2 Traften, 
343 Kiefern⸗Rund⸗Holz, 200 Kiefern⸗Rund⸗Holz, 412 Kiefern⸗Mauer⸗ 
latten und Kiefern⸗Timber, 995 einfache Kiefern⸗Schwellen, 2119 Eichen⸗ 
Rund⸗Schwellenklötze, 485 einfache und doppelte Eichen⸗Schwellen; von 
J. Wegener durch Nicolek 3 Traften, 4165 Kiefern⸗Balken, Kiefern⸗ 
Mauerlatten und Kiefern⸗Timbern, 482 Kiefern⸗Sleeper, 937 einfache 
Kiefern-Schwellen, 75 Eichen-Plangon, 2004 einfache Eichen⸗Schwellen. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 20. Juli 1889. 

Wetter: ſchön, warm. 

Weizen ohne Angebot, aber auch ohne Nachfrage 126 Pfd. bunt 166 
M., 128 Pfd. hell 170 Mark, nominell. 

Roggen alter faſt unverkäuflich, neuer gut beachtet, je nach Qualität 
136—140 M. 

Gerſte Futterwaare 112—116 M. 

Hafer 143—147 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Tl orn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
tung und [Bewölk.] Bemerkun 
aut. 00. Stärke = 


SWI 
SWI 
sw! 


Datum 
19. Juli. 


20. Juli. 


Für Sonntag den 21. Juli. 

Wolkig, ſonnig, zum Theil bedeckt und Regen bei Gewitterneigung; 

mäßig warm, kühle Nacht, mäßiger bis friſcher, kühler Wind. 
Montag den 22. Juli. 

Sonnig, wolkig, zum Theil bedeckt und Regenſchauer, zum Theil 
ſtrichweiſe klar, Mittagszeit warm, ſonſt kühl. ind ſchwach, mäßig. 
3 an den Küſten. Vielfach Gewitter mit Hagel und ſtarkem 

egen. 


Heute Vormittag 11½ Uhr ver: 
ſchird nach kurzem aber ſchweren 
Leiden unſer lieber Sohn, Bruder 
und Schwager 


Wilhelm Thiel 


im 20. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Stewken den 19. Juli 1889. 
Die al ns, findet Montag 


den 2 Nachm. 3 Uhr 
vom Trauerhaufe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweitigen Vermiethung des neu 
erbauten Schankhauſes Nr. 3 am Weichſel⸗ 
ufer in der Nähe der Eiſenbahnbrücke und 
dem Stadtbahnhof für die Zeit von ſofort 
auf drei Jahre an den Meiſtbietenden haben 
wir einen Licitationstermin auf 


Freitag den 26. Juli d. Is. 
Vormittags 11 Uhr 

im Zimmer des Kämmerers (Rathhaus 1 

Treppe) anberaumt, zu welchem Mieths⸗ 

bewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die Verpachtungsbedingungen liegen in 
unſerem Bureau! zur Einſicht aus, können 
auch gegen 50 Pf. Kopialien abſchriftlich 
bezogen werden. 

An Kaution hat jeder Bieter vor Abgabe 
ſeines Gebotes 460 Mk. an unſere Kämme⸗ 
reikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn den 20. Juli 1889. 


Der Magiſtrat. 


Mittwoch den 24. Juli cr. 
von Vormittags 9 Uhr ab 
ſollen auf dem linken Weichſelufer 35 
Pappelſtämme, 10 Haufen Knüppelholz, 30 
Stämme altes Mittelbauholz und 7,3 ebm. 
Brennholz in einzelnen Looſen öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 

verkauft werden. 
Verſammlungsort am nördlichen Ende 
der Brücke über die polniſche Weichſel. 


Königliche Fortifikation Thorn. 


Pferde⸗Verkauf. 
Am Dienſtag den 23. d. Mts. 
Morgens 9 Uhr 


wird auf dem Hofe der Kauallerie⸗ 
Kaſerne 

1 ausrangirtes Dienſtpferd 
öffentlich meiſtbietend verkauft. 

Thorn den 19. Juli 1889 
Ulanen-Regiment von Schmidt. 


fan 
Vollblut- Heerde 
Sängerau 


per Thorn Westpr. 
Abſt. ſiehe „Deutſches Heng Band III 


pag. 128 und Band IV pag. 


XXIII. Auktion 


ber ca. 


60 Raub. Vollbl.⸗Böcke 


am 


Sonnabend, 24. Auguſt c. 
Nachmittags 1 uhr. 


Meister. 


N 1 25 wurde vielfach mit den 
höchſten Preiſen ausgezeichnet. 


Die | 


Künſtliche Bühne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmer ſofort entfernt, 
angef er Ba me plombirt u. ſ. w. 

K. Smieszek, Deutiſt, 


Neuſt. Markt 257 E 


neben der Apotheke. 

Dem geehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich 
mich hierſelbſt Zwingerſtraße, vis-A-vis 
Herrn Einsporn, als 


Vöttchermeiſter 


niedergelaſſen habe. Langjährige praktiſche 
Erfahrungen ſetzen mich in den Stand, alle 
in mein Fach ſchlagenden Arbeiten auszu⸗ 
führen, und empfehle mich unter der Zu⸗ 
ſicherung, ſtets nur dauerhafte und gute 
Arbeit bei mäßiger Preisberechnung prompt 
zu liefern, bei Bedarf 1 
H. Rochna. 

Beſtellungen werden auch Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 175 angenommen. 

Daſelbſt kann ein Lehrling eintreten. 


RE a REN EN a ERENERT BT 2 1 AARAU TINTN RN DEREN] 


Hochelegante Fächer. | 


SHolzverfanis- Befanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 
Am 26. Juli 1889 von Vorm. 9 Uhr ab 


ſollen im Stengel'ſchen Gaſthauſe in Tarkowo Haul. bei Groß⸗Neudorf 
aus dem Belauf Elſendorf: 


Jagen 18, 
36, 
70, 


12 
121 


7 70 


7 79 


68 Stück Kiefern⸗Rundholz 15 Klaſſe, 


9 " ” 


7 " . * 


ſowie 
ca. 1120 Raummeter Kiefern⸗Kloben und 


100 


9 


Knüppel J. Klaſſe aus den Beläufen 


Elſendorf, Kirſchgrund und Brühlsdorf öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe 


ausgeboten werden. 


Eichenau den 18. Juli 1889. 


Der Oberförſter. 
von Alt-Stutterheim. 


Soeren «9> «6> 4% 


Geſchäfts⸗ 


Hierdurch beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu machen, 


f 


ich hierſelbſt 


Brückenstraße Ur. Sa 


(unweit der 
unter der Firma 


40 


5 


v 


Proeent bewillige. 


am hieſigen Platze. 


40 


verkaufe mein Lager zu 


Handschuhen, Socken. 


Neust. Markt. 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art 
bei jeder Witterung. 


in 


2 
5 
Ex 
D 
2 
ui 
2 
er) 
— 
D 


Thee’s 


2½, 3, 4 4½, 5, 6 Mk. 
per Pfund, 


Japan⸗ und China⸗ 
Waaren 


empfiehlt in reicher Auswahl 


Russ. Thee -Handlung 
B. Hozakowski-Thorn, 


Brückenstrasse 13. 


Möbel-, Spiegel- u 
Polſterwaaren⸗ . 


Adolph . Cohn 


Thorn Coppernikusstr. 187 
empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr billigen, 
aber feſten Preiſen. 


à 2, 


NS ob 


Friedr. Schoeneberg, 


K. K. e 


® Crystall-, Glas-, Porzellan- & 
Majolikawaaren-Handlung 


eröffnet habe und halte obige Artikel in reichhaltigſter Auswahl, 
gewöhnlichen bis zum feinſten Genre, bei ſoliden Preiſen, auf Lager. 

Indem ich mein Unternehmen dem geſchätzten Wohlwollen eines 
hochgeehrten Publikums beſtens empfehle, füge ich ergebenſt hinzu, daß 
ich bei vollſtändigen Ausſtattungen, bei Einrichtung von Reſtaurauts 
und bei Einkäufen von über 150 Mark einen Rabatt von 5—10 


Es iſt das einzige hpeciulgeſchüäfft dieier Branche 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


8«9> «9> <9> LHHNEI> «OP οο dO> 
er Nmzugnshalber SE 


beſte 


Eröffnung! 


daß 


Breitenjtrafe) 


vom 


Ff!!! 


Ed. Dziabaszewski. 


5 
f 
5 
65 


bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
ee ee 


aus; daſſelbe bietet noch große Auswahl in Strickwolle, Baumwolle, 
Trieotisillen, Tricotkleidehen, Schürzen. Corsetis, Strümpfen. 
Shlipsen, 
schetten u. S. W., ſowie sämmtliche Zuthaten zur Schneiderei. 


Chemisetis, Kragen, Man- 


M. Jacobowski Nachf. 


Mein Ladenlokal iſt zu vermiethen. 


Oscar Scheider’s photogr. Atelier Brückenſtr. 38 


in beſter Ausführung. Aufnahmen täglich 


Stab-Jalousieen-Fabrik 


August Appelt, 


Bromberg, 


empfiehlt 
Stab-Inloulieen 
einfachſter bis eleganteſter Ausführung 
zu billigſten Preiſen. 


Außer am hieſigen Platze habe ich für 
größere 
Königsberg, Danzig, Poſen, Bromberg ꝛc. 
Jalouſieen in großer Anzahl geliefert und 
ſtehe mit Auskünften und Preiskouranten 


Städte wie Berlin, Breslau, 


gern zu Dienſten. 


August Appelt, Bromberg, Holzhofſtraße 6. 
0 


Bitte an das schöne 
Geschlecht! 


Wie ift ein junges, edles und hübſches 
Kind von all zu großer Engherzigkeit reſp. 
kleinem Gewiſſen zu heilen? 

Guter Rath erw. sub Eulalie poſtlagernd 
Neuſtadt b. Pinne. 


Grabdenkmäler 
in Granit, Marmor und Sandſtein, zu den 
billigſten Preiſen empfiehlt 

S. Meyer, Strobandſtr. 19. 


Phatagraphie. 


Für Amateure vorzügliche ausprobirte 
Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 
mikalien ꝛc. ſtets zu Engros⸗ Preiſen vor⸗ 
räthig. a. Anleitung gratis. eg 

A. Wachs, Photograph, 
Mauerſtraße 463. 


1 Korbwagen, 
1 Arbeitswagen, 
2 Kutſchwagen, 


| find bug zu verkaufen 
Neuſtädter Markt 234. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Sanität 10 


Sonntag den 21. Nachm. 3 Uhr. 


Gewerbeſchulen Mädchen 
zu Thorn. 


Der neue Kurſus beginnt Montag 
den 5. Auguſt er. Anmeldungen 
nehmen entgegen 

J. Ehrlich, K. Marks, 

Seglerſtraße 107. Schillerſtraße 429. 


Gründlichen Unterricht 
Zuſchneiden von Wäſche 


ertheilt 
A. Kube, Gerechteſtr. 129 1. 


Tafelbutter. 


Das Feinſte aus ſüßer Sahne, taglich zu 


haben bei 
B. Wegner & Co., 
Brückenſtraße 43. 


Nahkuffeec's 


hochedelſter Sorten und täglich friſch ge— 
brannt, offeriren billigſt. 


ff. Farin 
38 Pf. und Würfelzucker 40 a 
Pfund von heute geben ab 


Dr. med. Haupt, 


Kurhaus für Nervenkrauke u. 
Erholungsbedürftige, 
Tharandt bei Dresden, 


Prachtvoll gelegen und ſehr komfortabel 
eingerichtet. Behandlung mit allen ent⸗ 
ſprechenden Kurmethoden. Sommer und 
Winter geöffnet. Angenehmſtes Zuſammen⸗ 
leben mit der Familie des Arztes. Pro⸗ 
ſpekte auf Verlangen durch den obigen 
Beſitzer. 


pro 
O. 


Bergmann's 


Karbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 
bedeutend wirkſamer als Theerſeife, vernichtet 
ſie unbedingt alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzeſter Friſt eine reine, 
blendendweiße Haut. Vorräthig à Stück 
30 und 50 Pf. bei Adolph Leetz. 


Gesinde-Dienstbücher 


nach Vorſchrift des Miniſteriums des Innern 
gedruckt, empfiehlt zum Preiſe von 10 Pf. 
pro Stück die Buchdruckerei von 

C. Dombrowski -Thorn. 


Gut gebrannte 


Ziegel 1. Klaſſe 


ſind noch billig abzugeben. S. Bry. 


Ein Baulchreiber 
wird verlangt. Näheres in der Zeitungs⸗ 
Expedition zu erfragen. 

Schloſſergeſellen u. mehrere Schloſſer⸗ 


1 


lehrlinge verl. O. Marquardt, Schloſſermſtr. 


1 Malergehilfen 


ſucht A. Sellner, Gerberſtr. 269. 
[3 und 2 Lehrlinge 
2 Geſellen können von ſofort 


eintreten bei 
A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 


Für's Comtoir ſuche ich von ſofort einen 
Lehrling 
mit guter Schulbildung und ſchöner Hand⸗ 


ſchrift. Selbſtgeſchriebene Offerten unter 
M. L. abzugeben in der Expedition d. Ztg. 


Einige j. Mädchen, 
die die Damenſchneiderei in allen Zweigen, 
ſowie das Zuſchneiden nach bewährter, 
leicht faßlicher Methode erlernen wollen, 
können ſich melden bei 

Mathilde Schwebs, Bäckerſtr. 166 J. 
Ein möbl. 8. auf Wünſch m. Klavier von 

ſof. z. verm. Gerberſtr. 27778. H. Dudek. 
1 möbl. Zimmer, Kabinet, Burſcheng. part. 

zu vermiethen Kulmerſtraße 319. 

1 möbl. Zim. zu verm. Gerſtenſtr. 98, 2 Tr. 
Wohnungen zu vermiethen Brückenſtr. 16. 


Seglerstr. 105 neben dem Kasino 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung von 6 Zim⸗ 
mern, Küche u. Zubehör und vielen Neben⸗ 
räumlichkeiten, event. auch 8 Zimmern in 
erſter Etage, per 1. Oktober zu vermiethen 
durch Herrn J. Buszezynski daſelbſt. 


Ein Speider 
mit großer Remiſe zu Pellet 
fragen Brückenſtraße 33/4. 

rückenſtr. 25/6 2 Treppen zum 1. DE 
tober eine große Wohnung zu ver- 
miethen. Näheres daſelbſt bei S. Rawitzki 
zu erfahren. 
Bacheſtraze 20, 1 Treppe, zum 1. Oktober 
eine Wohnung zu vermiethen. Nähe⸗ 
res in der Leibiſſcher Mehlniederlage zu 
erfahren. 
a Zimmer nebſt Kabinet für 2 
Herren mit Beföftig. vom 1. Auguſt 
zu vermiethen Schuhmacherſtraße 424. 


Ein herrſchaftliche Wohnung von 4—5 


Zimmern iſt vom 1. Oktober zu ver⸗ 
L. Sichtau, Mocker. 


miethen. 
12 ch. Wohn. von 3 Zim. n. Zub. vom 
1. Okt. z. verm. Berner Piaske b. Thorn 2. 
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ballungsblall. 


Sonntag den 21. Juli 1889. 


Mannigfaltiges. 
mahl d eiſe des Kaiſers.) Aus Norwegen war in 
1a gan eutſcher Blätter die Nachricht gelangt, am 5. d. M. 
1 Ger Dual, der an Land gegangen ſei, um den großen 
A un örae zu ſehen, von herabſtürzenden Eismaſſen be- 
aß dieſen Meldungen eine arge Uebertreibung 
5 geht aus der folgenden Schilderung hervor, die 
; der „Hohenzollern“ geſchriebenen Reiſeberichte an 
M entnommen iſt: „Nachdem ſich der Kaiſer 
d. Ven hat ganz dem Eindruck dieſer gewaltigen Natur hin⸗ 
een wurde das Frühſtück eingenommen, das in großen 
u e wie Gemſen kletternden norwegiſchen Pferdchen 
Scher aͤdrück afft worden war. Unter gegenſeitigem Austauſch 
e nber z, ole man empfangen, und bei manchem fröhlichen 
8 hee wie onnigheißen Weg, den man zurückgelegt hatte, 
3 ge rachte Proviant aufgezehrt. Nun traten auch 
10 am Ihr Re Photographen, Maler Saltzmann und Dr. Güß⸗ 


tl. 4 
0 Non der N 


„% Ii, ulſchen Schlage das Eisthor des Gletſchers 
8 la Die ſchweren Eismaſſen, die den Bogen des 
ach f hatten ſich losgelöſt und waren dumpfdröhnend 
daha über ürzt. Viele Centner ſchwere Eisblöcke ſprangen 
4 ad Felſen und Geröll hinab oder wälzten ſich in 
WR Ni, de durch das ſtrudelnde und hochaufſchäumende 
pon en Slnweſenden ſtanden wie gebannt vor dieſem über: 
IM den A auſpiel und ſchauten ſchweigend auf dieſen 
a aan Set euch der elementaren Naturkräfte. Es ift aber 
en Sherpinet-Sufammenfturz auch ein Bild, wie es nur 
! N fen Vera, en vergönnt iſt. Die wenigſten ſelbſt der be⸗ 
a Si, wohle ſalſteger können nach dem Zeugniß des in dieſen 
en en en Dr. Güßſeld ſich rühmen, einem ſolchen 
wohnt zu haben. Dem erſten folgte bald ein 
dm geringerer Bedeutung. Kurz nach 12 Uhr 
. Essl angetreten, auf dem eine Zeit lang noch 
1 in dem löcke die Wanderer begleiteten, bis die Blöcke 
„% Ghee andern an den Felſen zerſchellten oder an den 
hl. (ei, ur SD feflagerten ; kleine Eisſtücke ſchwammen mit 


605 A Heilmittel.) Herrn Chemiker H. Baum iſt 
ir g. Uemiſchen Laboratorium des Phyſikaliſchen Vereins 
ſaleurt . einen Körper herzuſtellen, der berufen ſcheint, 
N ſlich in ihrer Eigenſchaft als Heilmittel und Anti⸗ 
MR! I Wäre Konkurrenz zu machen. Die neue Subſtanz, 
ig. 2 zwei gelte gleichſam zwei Moleküle Salicylſäure dar, 
Hal ade ltome Schwefel zu einem Molekül verkettet ſind. 
Gun in Wiesbaden hat feſtgeſtellt, daß eine 20pro⸗ 
Mugen Natriumdithioſalicylat nach 45 Minuten 

\ tandjporen einwirkt, während Natriumſalicylat 

5 Verſuchsbedingungen keine nachweisbare Wir⸗ 
N das Verhalten gegen Cholera- und Typhus⸗ 
lat Meng den das Bakterium des grünen Eiters und 
| 0 In der deus iſt viel energiſcher als bei Natrium⸗ 
ey au U unter der Leitung des Herrn Sanitätsraths 
Aicher uses in Senden Abtheilung des Frankfurter ſtädtiſchen 
n litper aa Natriumdithioſalicylat II (es iſt noch ein 
le 01 ben Faller mit J bezeichnet wird, dargeſtellt worden) 
N Mandt en von akutem Gelenkrheumatismus verjuche: 
8 Herr Dr. H. Lindenborn hat darüber 


IN 
e 


. 


worden. 


hege ouriſtiſches Bih-Bak. 
riefe unſeres Spezial⸗Berichterſtatters. 
Heringsdorf a. d. Oſtſee, 15. Juli 1889. 


herhrter Herr Redakteur! 
eine Arten Gebirge an das ewig bewegliche Meer: 
dacht chienenwege ſchmieden, jo lange es heiß, d. h. 
gen ich und da nahm ich mir denn die gefangen 
Chu in Andreasberg nicht zum Muſter, ſondern 
U wolte sen und flog davon. Geklettert war ich 
qu „Hin wenſe ich mich von den Anſtrengungen meiner 
1, ch Meig ig ausruhen und da ſitze ich nun, dies edle 


‚on, Auf . ber Heringsdorf. Das erſte Mal iſt es, daß 
— 

Nang geographiſchen Kenntniſſe nämlich — 
chen 10°" 


Gen 8• Ich hatte eigentlich bisher die Kenntniß 
den sehr 


* Zwecken, ſondern mit ſeinen Einnahmen 
| 8 dee ich f a0 auch mit ſeinen größeren Ausgaben wachſe. 
Nac en her, die ich als Schuljunge dafür bekam, 
f „ar ihre denſein nicht in den Kopf wollte, und jetzt 
dor, madchen, ihre Beeſſteaks, ihre Hotelpreiſe 
e 
ping: 
in Aljo P 
weit en Streben nach Reichthum, Glanz und 


rumenigſtens wiſſen, daß ſchon zu Zeiten der 
ſich ng am Ende des 5. und zu Anfang des 

ler Spuren eines Seebad -Bedürfniſſes 
ls wenig elegante Völkerſchaften ſich hier 
en, von denen eigentlich niemals behauptet 


in Nr. 25 der „Berliner Kliniſchen Wochenſchrift“ berichtet. In 
den leichteren Fällen wurden Morgens und Abends je 0,2, in den 
ſchweren Morgens 0,2 und Abends zwei- bis drei und viermal 
ſtündlich 6,2 Gramm doſirt. Die leichteren Fälle waren nach 
zwei, die ſchwereren nach längſtens ſechs Tagen ſchmerzlos und 
fieberfrei, die Anſchwellungen der Gelenke verſchwunden. Dem 
Natriumſalicylat gegenüber beſitzt das Natriumdithioſalicylat 
folgende Vorzüge: kräftigere Wirkung und in Folge davon 
geringere Doſirung, keine Nebenerſcheinungen von Seiten des 
Magens, keine Nebenwirkungen auf Herz und Gefäße, kein Collaps, 
kein Ohrenſauſen. Zur Illuſtration des Vorgeſagten theilt die 
„Frankfurter Zeitung“ noch folgenden Fall mit: Ein Frank⸗ 
furter Arzt hatte einen Patienten, der an akutem Gelenkrheumatis— 
mus litt, bereits 200 Gramm Natriumſalicylat verabfolgt, ohne 
weſentliche Beſſerung zu erzielen. Durch einen Vortrag des 
Herrn Dr. Lepſius im Phyſikaliſchen Verein auf das neue 
Medikament aufmerkſam gemacht, wandte er daſſelbe an und 
erreichte nach fünftägiger Behandlung bei je viermaliger Doſirung 
von 0,2 Gramm die vorher vergebens angeſtrengte Heilung. 
Es ſteht zu erwarten, daß die Dithiofalicyljäure und deren Salze 
auch zur Konſervirung von Bier Verwendung finden werden. 


(Einiges vom Mars.) Die Oberfläche unſeres Nach— 
barplaneten Mars weiſt nach den Forſchungen der Aſtronomen, 
namentlich des berühmten Marsbeobachters Profeſſor Schiaparelli 
in Mailand, von den weißen Flecken am Nord- und Südpol ab: 
geſehen, einerſeits ausgedehnte hellleuchtende Regionen von gelblicher 
oder rother Farbe auf, andererſeits große Gebiete von dunkler 
Färbung in grauer Tönung. Schiaparelli hat die erſteren Gegen— 
den „Kontinente“, die letzteren „Meere“ genannt, ohne damit ein 
Urtheil über ihre phyſikaliſche Beſchaffenheit abgeben zu wollen. 
Ganz entſprechend hat er grauen Linien, die in großer Zahl die 
hellen Kontinente durchziehen, den Namen „Kanäle“ beigelegt. 
Bei dieſen Marskanälen ſind nun zwei Punkte beſonders be— 
achtenswerth. Erſtens hat Schiaparelli noch nie beobachtet, daß 
ein ſolcher Kanal einen Endpunkt im Feſtlande hat, ſie gehen 
vielmehr immer vom Meere oder von einem anderen Kanale aus 
und endigen ehenſo. Zweitens find dieſe Gebilde ganz merk— 
würdigen Veränderungen unterworfen, ſie erſcheinen zeitweiſe ver— 
doppelt, während ſie zu anderer Zeit ganz verſchwinden. Bei 
der Verdoppelung gehen die beiden Kanäle in gleicher Färbung 
und Breite in einer Entfernung bis zu 15 Grad, alſo ½ des 
Marsumfanges parallel neben einander her. Dieſe Erſcheinung 
hat nun vor Kurzem Herr Meiſel in Halle a. S. als einen rein 
optiſchen Vorgang zu erklären verſucht, indem er davon ausgeht, 
daß die Schiaparelli'ſchen Bezeichnung: Kontinent, Meer, Kanal 
auch wirklich das Weſen der dortigen Zuſtände wiedergeben, da 
nach den ſpektroſkopiſchen Unterſuchungen von Profeſſor Vogel in 
Potsdam der Mars von einer an Waſſerdampf ſehr reichen 
Atmoſphäre umgeben iſt. Es iſt nach den phyſikaliſchen Ver— 
hältniſſen auf der Marsoberfläche dann anzunehmen, daß eine 
ſehr ſtarke Verdunſtung des Waſſers dort ſtattfindet. Ueber den 
thatſächlich nach Herrn Meiſel nur einfachen, aber wirklich mit 
Waſſer angefüllten Kanälen wird ſich ſomit eine Dunſtwolke bilden 
ungefähr von der Form eines halben Cylinders, deſſen Axe in 
der Richtung des Kanalufers liegt. Die Krümmung der äußeren 
Cylinderfläche wird nun eine mit der Zeit veränderliche ſein, 
jedenfalls kann ſie auch eine derartige werden, daß ein Lichtſtrahl 
reſp. das Kanalbild, das durch die Dunſtſchicht hindurch nach 
der Erde dringt, uns doppelt erſcheint. Unter beſonderen Ver: 
hältniſſen des Nebelcylinders wird das Bild nur ein einfaches 


werden konnte, daß ſie für die Reinlichkeit eine fanatiſche Vor— 
liebe beſaßen. Ich ſtütze mich bei Wiedergabe dieſer hiſtoriſchen 
Daten natürlich auf hieſige lokalchroniſtiſche Behauptungen, deren 
Zuverläſſigkeit ich weder anzuzweifeln wage, noch Beruf dazu 
fühle. Schleierhaft iſt mir nur, warum die hieſige Geſchichte, 
die gewiß intereſſante Kapitel ſeit dem Tode Karls II. von 
Schweden, des einſtigen Beherrſchers Heringsdorfs, einfach über— 
ſchlägt und erſt da wieder anknüpft, wo die gemeinſamen 
Regentſchaftsgelüſte der Berliner Aktiengeſellſchaft „Kaiſerhof“ 
und des Hotelwirths Lindemann, die thatſächlich augenblicklich 
hier das Szepter ſchwingen, ſich zu regen beginnen. Der 
Etymologie der Bezeichnung „Heringsdorf“ wird dabei nur 
ſoviel Raum gegönnt, wie zu der Feſtſtellung der Thatſache 
nothwendig iſt, daß König Friedrich Wilhelm IV., der als 
Kronprinz hier einſtmals eine vortrefflich mundende „Herings— 
Mahlzeit“ einnahm, der eigentliche Namengeber geweſen. 

Heute freilich würde es kaum Jemandem in den Sinn 
kommen, den Ort ſo zu benamſen; denn nichts erinnert oder 
duftet mehr nach Fiſchen. Heringe, Flundern oder ſonſtwie 
geartete Amphibien, deren Heimath der naive Binnenmenſch 
hierher zu verlegen gewöhnt iſt, gehören hier zu den Fabeldingen, 
die wohl auf den Speiſekarten prangen, deren Beſchaffung bei 
Ihnen um tauſend Prozent leichter fällt, als hier, wo man viel 
eher „indiſche Vogelneſter“ ſervirt bekommen kann, als heimiſche 
Delikateſſen. Wollen Sie glauben, Herr Redakteur, daß ich von 
hier abreiſen werde, ohne eine „eingeborene” Flunder, nach deren 
Genuß ich ſchmachtete, erhalten zu haben? 2 

Wenn ich Heringsdorf klaſſifiziren ſollte, ſo müßte ich ihm 
als elegantem Luxusbade die erſte Stelle in der Reihe der Oſt⸗ 
ſeebäder einräumen, denn es ſteckt unbeſtritten ein weltſtädtiſcher, 
um nicht zu jagen Weltbad-Zug in feinem Leben und Treiben. 
Die ganze Anlage des Ortes mit ſeinen Weltbad-Villen und 
Weltſtadt⸗Hotels, mit ſeinem großen Komfort und noch größeren 
Preiſen, mit feinen Geheimen Kommerzien⸗, Finanz-, Kommiſſions⸗ 
und allerhand anderen Räthen, ſeinen zugeknöpften Diplomaten 
und ſehr aufgeknöpften Damen — ſie geben dem Ganzen ein ſo 
eigenartig charakteriſtiſches Gepräge, wie man es nur in den 
großen Nordoftjee - Bädern wiederfindet. Ja ſelbſt der Umfang 
der Tournüren und die Zudringlichkeit gewiſſer Geſchäftsreiſenden, 
denen nun einmal keine table d’höte entrathen kann, erſcheinen 
mir hier größer als anderwärts. Die Hotelwirthe ſollten die⸗ 
ſelben, meiner Meinung nach, nur zum Deſſert zulaſſen; denn 
die Verdauung fördern ſie unzweifelhaft beſſer, als Käſe und 
Butter. Ich meine natürlich die Tournüren und nicht etwa die 
Geſchäftsreiſenden. 
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ſein, und das zeitweiſe Verſchwinden der Kanäle glaubt Herr 
Meiſel durch totale Reflexion der Lichtſtrahlen an der Grund: 
fläche des Cylinders bei einer gewiſſen Höhe und Krümmung 
deſſelben erklären zu können. Wenn es auch bei der heutigen 
mangelhaften Kenntniß der atmoſphäriſchen Verhältniſſe auf dem 
Mars und bei dem immer noch ſehr geringer Veobachtungs— 
material bezüglich der Kanäle kaum möglich ſein dürfte, den Er⸗ 
klärungsverſuch des Herrn Meiſel an der Hand der thatſächlichſten 
Verhältniſſe ſtreng rechneriſch zu prüfen, ſo kann man ihn doch 
wohl als eine im Ganzen nicht unwahrſcheinliche Hypotheſe 
anſehen. i 

(Modell.) Ein trauriges Ende fand eine ſchöne junge 
Dame aus der Provinz, die kürzlich in der Irrenanſtalt Dall⸗ 
dorf bei Berlin ſtarb. Vor drei Jahren hatte ihr Bild in der 
Jubiläums-Kunſtausſtellung alle Beſucher gefeſſelt und das Glück 
eines bisher unbekannten Malers begründet, der ſofort dies erſte 
Bild für 10000 Mk. verkaufte. Nun hatte aber der Maler das 
„Modell“ nur unter dem Verſprechen, es zu heirathen, gewonnen, 
das Modell hatte ihm geglaubt und war ihm, wider den Willen 
ihrer Eltern, nach Berlin gefolgt. Als der Maler aber in der 
Künſtler- und Finanzwelt anfing, eine Rolle zu ſpielen, da ſtieß 
er das Mädchen von ſich. Von aller Welt verlaſſen, zu ſtolz, 
auch anderen als Modell zu dienen, brachten ſie die Noth und 
der Kummer um ihren Verſtand. Nur einen Namen und eine 
Wohnung hat ſie ſtets im Munde geführt. Dorthin wandte ſich 
nach ihrem Tode die Direktion der Anſtalt, in der Meinung, daß 
es Verwandte ſeien, mit der Anfrage, ob man für ein beſſeres 
Begräbniß Sorge tragen wolle. Auf dieſe Weiſe erfuhr der 
Künſtler zum erſten Male, wie und wo ſein Modell geendet, und 
er gab eine namhafte Summe, ſo daß die Unglückliche wenigſtens 
ein ehrliches Begräbniß erhielt. 

(Krankheitsübertragung durch Ohrringe.) Ein 
vierzehnjähriges, ganz geſundes Mädchen trug die Ohrringe einer 
an Schwindſucht verſtorbenen Schulfreundin. Bald bildeten ſich 
Geſchwüre am Ohrläppchen, und die Aerzte konſtatirten raſch 
um ſich greifende Lungenſchwindſucht, der dann das Mädchen 
auch bald zum Opfer fiel. 

(Die erſte Veloziped-Droſchke) zeigte ſich am 
Sonntag⸗Nachmittag in den Straßen Berlins und erregte Auf— 
ſehen. Dieſelbe, von der Velozipedfabrik Dumſtrey u. Jungck 
konſtruirt, beſteht aus einem Vorder-Veloziped, deſſen beide Räder 
an einer Achſe zwei Sättel für die Fahrer tragen, und einem 
Hinterwagen, auf deſſen Achſe ein leichter, eleganter Droſchken⸗ 
fond mit Lederverdeck und Seitenlaternen angebracht iſt. In 
dieſem iſt bequem Platz für zwei Perſonen. Zu der erſten 
Probefahrt hatte ſich die Eingangs genannte Firma, wohl mehr 
der Reklame wegen, zwei der zentralafrikaniſchen Gäſte aus der 
„Flora“ als Paſſagiere ausgeſucht. Die beiden kräftigen Fahrer 
ſchienen übrigens alle Terrainſchwierigkeiten mit Leichtigkeit zu 
überwinden. 

(Helle Freude) herrſcht unter den Biertrinkern in Kaffel. 
Der dortige Polizeidirektor Graf Königsdorff hat ſoeben folgende 
Bekanntmachung erlaſſen: „Die Berechtigung der laut gewordenen 
Klage, daß in vielen hieſigen Bierwirthſchaften die Gäſte dadurch 
benachtheiligt werden, daß ihnen beim Bierverkauf das Biergefäß 
bis zum Füllſtriche nicht mit Bier, ſondern zu einem großen 
Theile mit Bierſchaum gefüllt wird, hat ſich durch die gemachten 
Feſtſtellungen beſtätigt. Es erhält alſo zum größten Theile der 
Gaſt nicht das Bierquantum, welches er bezahlt. Nachdem nun 
ſämmtliche Wirthe unter Hinweis auf § 263 des Strafgeſetzbuchs 
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Ueber die rein landſchaftlichen Reize Heringsdorfs viele 
Worte verlieren, halte ich für Raumverſchwendung, und um 
nicht von Ihnen, geehrter Herr Redakteur, unter Kuratel geſtellt 
zu werden, werde ich mich über dieſes Kapitel nur ſehr kurz 
faſſen. Seewaſſer, Wald und Berg, kokette Mädchen und aben⸗ 
teuerluſtige Frauen, gelangweilt ausſehende Dandy's und viel⸗ 
begehrte Rendezvous und Bonnen — aus dieſen und noch anderen 
Dingen ſetzt ſich das Angenehme und Sanitäre zuſammen, das 
man hier ſucht und findet. Der Ausflugsorte, nach denen man, 
je nach Neigung und Kapitalsanlage zu Fuß und mittelſt nicht 
gerade billig bezahlter Ein- und Zweiſpänner bequem gelangen 
kann, giebt es eine größere Anzahl. Wer gerade Abſätze und 
Luſt zum Gehen beſitzt, dem werden die Förſterei, Bellevedere, 
der Präſidentenberg, die Neue Welt und die „Waldeinſamkeit“ 
gewiß willkommene Zielpunkte bilden; ebenſo die Viktoriahöhe, 
welche dadurch hiſtoriſche Bedeutung erlangt hat, daß unſere 
verwittwete Kaiſerin Friedrich hier, als ſie 1866 in Heringsdorf 
zur Kur weilte, die erſte Begegnung mit ihrem Gatten — dem 
aus dem Kriege heimkehrenden Kronprinzen — hatte. 


Als Seebad genommen, bietet Heringsdorf die denkbar 
größten Vorzüge. Der Wellenſchlag iſt hier ein kräftiger und 
die Badegelegenheit für Jedermann eine abſolut ungefährliche. 
An einer überaus reizvollen, architektoniſch gegliederten „Villen⸗ 
Zeile“ führt die Strandpromenade die See entlang nach dem 
benachbarten Ahlbeck — dem idylliſchen Seebad-Pendant zu 
Heringsdorf. Reines Dorfozon vermengt ſich dort mit der allzeit 
reinen Seeluft und den durch Berliner Damen importirten 
Parfüms zu einer eigenthümlich erfriſchenden Wirkung. 


Ahlbeck hat eine Zukunft; die Gemeindevertretung läßt ſich 
keine Mühe verdrießen, um für den Ort nach Möglichkeit 
Propaganda zu machen; ſie ſorgt dafür, daß die Wohnungs⸗ 
preiſe nicht bis an die Heringsdorf'ſchen heranwachſen und wie 
recht fie daran thut, beweiſt ihr das ſtete Zunehmen der Zahl 
der Badegäſte, die jetzt hinter der von Heringsdorf nicht mehr 
viel zurückbleibt. Wer in Ahlbeck wohnt, kann die Reize Herings⸗ 
dorf's mitgenießen, ohne ſich gerade finanziell zu ruiniren. Es 
iſt darum auch kein Wunder, wenn die Ahlbecker von den 
Heringsdorfern mit ſcheelen Augen angeſehen werden, und es 
klingt ſehr glaubhaft der Ausruf, den jüngſt ein klaſſiſch ange⸗ 
hauchter Heringsdorfer Alexander in ſeiner Konkurrenz⸗Aengſtlichkeit 
gethan haben ſoll: „Wenn ich nicht Heringsdorfer wäre, ich 
wollte Ahlbecker ſein!“ Hans Löwe. 
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zum Gemeindevorſteher und ſagt: 


fort. 


haben. 
(Für Zeitungsmitarbeiter.) 


„Frankf. Ztg.“, 


können, hüten Sie ſich, dieſelben zu 


könnte leicht zu deutlich ſein und würde dann die Aufmerkſamkeit 
des Redakteurs und des Schriftſetzers nicht genügend feſſeln. 
Sind Sie aber durch den Zufall veranlaßt, mit Tinte und Feder 
zu ſchreiben, ſo hüten Sie ſich wenigſtens, bei dem Wenden des 
Blattes Löſchpapier zu benutzen; das iſt ſchon längſt außer Mode. 
Wenn Sie einen Klecks machen, mögen Sie ſich Ihrer Zunge 
Auf dieſe Weiſe wird es Ihnen 
gelingen, denſelben auf einen größeren Raum und in gleiche 
Ein intelligenter Setzer fühlt ſich 
nie mehr geſchmeichelt, als wenn es gilt, einige zwanzig Wörter, 
die durch dies Verfahren unleſerlich gemacht wurden, zu ent⸗ 
Wir ſelbſt ſahen deren mehrere eine halbe Stunde damit 
zubringen, eine ſolche Stelle zu leſen; während dieſer Zeit fluchten 
ſie wie die Matroſen, was bei ihnen darauf deutet, daß ſie höchſt 
Wenden Sie nie Interpunktion an; uns iſt 
es ſehr angenehm, wenn wir errathen müſſen, was Sie eigent⸗ 
Große Anfangsbuchſtaben zu gebrauchen, iſt 
ebenfalls überflüſſig; ſo können wir wenigſtens die Interpunktion 
Es iſt vollkommen unnöthig, 


bedienen, um ihn zu entfernen! 


mäßiger Weiſe auszubreiten. 


ziffern. 


guter Dinge ſind. 
lich ſagen wollten. 


nach eigenem Gutdünken anwenden. 


verwarnt worden ſind, fordere ich das Publikum auf, weitere 
Benachtheiligungen dieſer Art der Polizeibehörde oder deren 
Beamten zur Anzeige zu bringen behufs ſtrafrechtlicher Ver⸗ 
folgung der betr. Wirthe.“ — Das gute Beiſpiel des Kaſſeler 
Polizeidirektors verdiente auch anderswo — Nachahmung. 

(Aus einer kleineren Gemeinde des Böhmer⸗ 
waldes) wird nachſtehendes Schwabenſtücklein gemeldet: 
Gemeindeweg ſollte nivellirt werden. 
richtet den Weg und ſteckt ihn mit Mühe und Anſtrengung durch 
Pflöcke ab. Das Werk war vollendet, der Geometer begiebt ſich 
„Jetzt bitte ich, geben Sie 
Acht, daß die Pflöcke über den Sonntag nicht geſtohlen werden.“ 
— Am Montag kommt der Geometer wieder. 
Der Vorſteher hatte ſie, damit ſie nicht geſtohlen würden, 
im Gemeindehauſe aufbewahren laſſen. 

(Alles elektriſch.) Wie ein elektrotechniſches Fachblatt 
mittheilt, machte man im Hotel Bernina zu Samaden den Ber: 
ſuch, mittelſt Elektrizität — ein Beefſteak zu braten. Man leitete 
nämlich die ſtarken elektriſchen Ströme, über welche die Be⸗ 
leuchtungsanlage des Hotels verfügt, durch Drahtſpiralen, welche 
natürlich in ein ſtarkes Glühen geriethen. 
artigen Bratroſt zubereitetes Beefſteak ſoll köſtlich gemundet 
Die Verſuche ſollen fortgeſetzt werden. 

Der Redakteur eines eng⸗ 
lichen Blattes, der ſich ohne Zweifel, wie alle ſeine Kollegen, 
häufig mit ſchlechten Manuſkripten abquälen muß, hat, nach der 
in einem Anflug von Galgenhumor ſeinen 
Korreſpondenten folgende Rathſchläge ertheilt: 
zum Schreiben etwas Anderes als Feder und Tinte gebrauchen 


bar. 
Ein 
Der Geometer kommt, 


Die Pflöcke ſind 


Ein auf einem der⸗ 


nöthige 
„So lange Sie 


verwenden! Die Schrift 


feiere. 
das?“ 


halten haben. 


die Rache ſüß! 


Papier 
welche bekleiſtert iſt. 


wie folgt nach: 


ſich eine leſerliche Handſchrift anzueignen, dieſelbe verräth immer 
plebejiſche Abſtammung und berechtigt überdies zur Annahme, 
daß Sie in irgend einer öffentlichen Schule Ihre Ausbildung er⸗ 
Eine ſchlechte Schrift deutet auf Genie. 
Schriftſteller machen ſich überhaupt nur auf dieſe Weiſe bemerk⸗ 
Schließen Sie daher bei dem Schreiben die Augen und 
ſchreiben Sie ſo unleſerlich wie möglich! 
nicht beſonders zu achten, denn jeder Schriftſetzer kennt den Vor⸗ 
und Zunamen eines jeden Mannes, Weibes und Kindes der 
ganzen Welt, und wenn wir nur den Anfangsbuchſtaben eines 
Namens errathen zu können glauben, ſo genügt das vollkommen; 
wohl iſt es wahr, daß wir jüngſt Samuel Marisgon ſtatt Lemuel 
Meſſenger gedruckt haben, doch wird dadurch gewiß kein gebildeter 
Leſer irre geführt worden ſein. 
auf Eigennamen! 


Sehr vortheilhaft iſt es, beide Seiten des 
Papiers zu beſchreiben, und falls ſie vollgeſchrieben ſind und man 
einige Hundert Zeilen beifügen muß, empfiehlt es ſich, über die 
Quere zu ſchreiben; denn noch ein Blatt deshalb zu opfern, wäre 
wahrſcheinlich des Guten zu viel gethan. 
Himmel, wenn wir ſolch' ein Manuſkript in Händen haben; am 
liebſten wäre es uns, wenn wir auch den Schreiber deſſelben in 
einem ſtillen Winkel unter unſeren Händen hätten. 
Das braune Packpapier iſt zum Schreiben be: 
ſonders verwendbar; wenn Sie aber eben keins haben, können 
Sie auf der Straße im Vorbeigehen von einem Plakat das 
abreißen. 
Papiers bedient, iſt es rathſam, auf jene Seite zu ſchreiben, 
Wenn ein Artikel beendet iſt, ſo trage 
man ihn, ehe er der Redaktion zugeſandt wird, einige Tage 
in der Taſche mit ſich herum. 
geſchrieben, ſo ſind die Vortheile dieſes Syſtems unſchätzbar. 
Suchen Sie ein oder das andere Blatt zu verlieren; die Zuſammen⸗ 
fügung loſer, nicht nummerirter Blätter macht uns ſtets be— 
ſondere Freude.“ 
(Eine nette Anekdote), 
wirklich wahr verbürgt wird, erzählt man dem Schah von Perſien 
Bei einer Feſtlichkeit zu Ehren des Schahs, 
welcher auch Gladſtone beiwohnte, wurde dem perſiſchen Monarchen 
geſagt, daß der „große Alte“ demnächſt ſeine goldene Hochzeit 
„Seine goldene Hochzeit,“ rief der Schah aus, „was iſt 
Man erklärte ihm die Bedeutung einer goldenen Hochzeit. 
„Ah,“ bemerkte Naſſr-ed⸗Din, augenſcheinlich an ſeinen wohlgefüllten 
Harem in Teheran denkend, „es iſt beſſer, mit einem Weibe 
fünfzig Jahre zu Leben, als mit fünfzig Weibern ein Jahr.“ 
(Eine alte Schildkröte.) 
Bei dem vom Erzbiſchof von Canterbury jüngſt veranſtalteten 
Gartenfeſt zeigte Herr Profeſſor Flower der Geſellſchaft eine 
Schildkröte, welche im Garten des Lambeth-Palaſtes als Gefährtin 
acht aufeinanderfolgender Erzbiſchöfe 130 Jahre lang gelebt hat. 


Viele 


Auf Eigennamen iſt 


Alſo nochmals, achten Sie nicht 
zu durchſchreiten. 


die Höhe geſtreckt. 
Wir ſind im ſiebenten 


mache. 
Wie wäre 


Falls man ſich eines ſolchen 


abgingen. 


Wurde der Artikel mit Bleiſtift 


die, nebenbei bemerkt, als 


Aus London wird berichtet: 


Sie hätte wahrſcheinlich noch viele Jahre länger 9 
nicht von einem achtloſen Gärtner zur Winterszelt, 
unterirdiſchen Quartier ausgegraben und dur 
Kälte preisgegeben worden wäre. 
kalen Schildkröte“, die ſogar 180 Jahre gelebt haben 
ſich in der biſchöflichen Reſidenz von Peterbourgh. 

(Ein ſonderbares Kommando) iſt bel 
Truppen in Buchara eingeführt, über deſſen 
der Reiſende Heinrich Moſer das Folgende 
beſtimmtes Signal legen ſich alle Soldaten auf den cuts Si 
ſtrecken die Beine in die Höhe. 5 
ſpringt Alles auf und ſtürmt mit lautem 
Der Grund für dieſe ſonderbare Uebung iſt 
der Erſtürmung von Samarkand hatten die 
Um das Waſſer aus d 
fernen, hatte man ſich auf den Rücken gelegt un 
Dann begann der Sturm 
Siege der Ruſſen endete. Die Eingeborenen aber 9 1 
daß der Sieg in Folge dieſes Manövers ſich an = 
Fahnen knüpfe und die Soldaten des Zaren u 


(Von einem poſtaliſchen Wettrenn 
„D. V. Z.“ folgende intereſſante Mittheilung: der 
(China) ſandte unterm 4. Mai ein dortiger Freund erſch 
ſkachr.“ drei Poſtkarten zu, aber jede mit einem a 
Dampfer, da gerade an jenem Tage drei Dampfer fran 
Es waren dies ein deutſches un iſches Doll, 
Poſtſchiff, beide via Suezkanal, und ein japan al 
über Sapan und Amerika. am 5 
Wettrennen ging die deutſche Karte hervor, welche M. fra © 
in den Beſitz der Adreſſatin gelangte; am 
franzöſiſche Karte ein, und am 14. v. M. 
Karte ihre weite Reiſe beendigt. 1 
Karte 31, die franzöſiſche 35 und die japaniſche 
(Exotiſche Säfte) haben vor einigen Ta 
lottenburger „Flora“ ihren Einzug gehalten. 
aus Central-Afrika, nach ihrer Ausſage dem 
gani angehörend. Ihre Heimath liegt, wie 
Tagereiſen ſüdwärts von der Station Fa 
weißen Nil, alſo weit ſüdwärts von Kordofan. 
Männer ſowohl wie der Frauen iſt ſehr hoch 
Körperfarbe tiefſchwarz, das Ausſehen intellige et ei 
fallenden Gegenſatz zu dieſen ſchwarzen Gäſten M 
Zwerg von dem ſagenhaften Stamme Wamſut 
bezüglich des Körpermaßes und der Farbe, 
Beziehung; denn auch dieſer Kleine verräth eine 
Von hohem Intereſſe ſind die Darſtellungen der 
Tänzen, Gefechts⸗ und Gebetsſzenen ꝛc. beſtehen 
Für die Nedaktion verantwortlich: Paul Dom 
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Bekanntmachung. 


Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger der 
Stadt Thorn wird gemäß §§ 19, 20 der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 in der 
Zeit vom 15. bis 30. Juli d. Js. 
in unſerem Bureau I während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht offen liegen, was hier⸗ 
durch mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird, daß etwaige Ein⸗ 
wendungen gegen die Richtigkeit der Liſte 
von jedem Mitgliede der Stadtgemeinde in 
obiger Friſt bei uns angebracht werden 
können, ſpäter eingehende Reklamationen 
aber nicht mehr berückſichtigt werden. 

Thorn den 12. Juli 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß wir mit Genehmigung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung den Koſten⸗ 
ſatz der Kübelabfuhr vom 1. Juli d. Is. 
ab bis auf Weiteres von 15 auf 18 Pf. 
auf den Kübel für den jedesmaligen Wechſel 
unter der Bedingung erhöht laben, daß 
auf die gefüllten Kübel vor der Abfuhr 
eine Schicht getrockneten Torfmulls von den 
Leuten des Abfuhrunternehmers geſtreut 
werde, und daß auch der Boden der Ab⸗ 
fuhrwagen jederzeit mit einer Schicht trocke⸗ 
nen Torfmulls bedeckt ſei. 

Im Uebrigen bleiben die Bedingungen 
der Abfuhr unverändert. 

Thorn den 11. Juli 1889. 


Der Magiſtrat. 
Koksverkauf. 


Unſere Gasanſtalt hat zur Zeit größeren 
Vorrath von Koks und da der Artikel zum 
Winter gewöhnlich knapp iſt, ſo empjeflen 
wir denjenigen, die größeren Bedarf haben, 
jetzt ſchon einen Theil ihres Bedarfs zu 
entnehmen. 

Derſelbe koſtet 

unzerkleinert 90 Pfg. der Ctr. 
erkleinert 1 Mark „ „ 

Die Anfuhr beſorgt auf Wunſch die Gas⸗ 
anſtalt für 10 Pf. den Ctr. innerhalb der 
Stadt. 

Thorn den 10. Juli 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Dienſtag den 23. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll das auf Wieſe's⸗Kämpe vorhandene 
Sommergetreide an Ort und Stelle zur Ab⸗ 
erntung an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden und zwar: 
0,717 ha Sommerroggen von 3 Ctr. Ausſaat, 


0,250 „ Gemenge „ 2 „ „ 
0,173 „ Erbſen „ I „ 5 
0,736 „ Kartoffeln ao 15 
0,275 „ Gerſte „ 1 „ " 
0,329 „ Gemenge ee, ir 


0,050 „ Rüben . 

Ferner gelangt die daſelbſt befindliche 
hölzerne Scheune von ca. 15 m Länge und 
8 m Tiefe zum öffentlichen Ausgebot. 

Die Bedingungen für den Verkauf des 
Getreides bezw. der Scheune werden vor 
dem Termin vorgeleſen werden. 

Thorn den 15. Juli 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Ziegel 1. und 2. Klaſſe ſind zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen zu verkaufen. 
Thorn den 5. Juli 1889. 
Der Magiſtrat. 


Oeffentl. Ausſchreibung. 


Die Lieferung von rund 690 lfd. mtr. 
innen und außen glaſirten Thonrohren 
ſoll in öffentlicher Ausſchreibung vergeben 
werden. 

Die Verdingungsunterlagen können wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden in unſeren Geſchäfts⸗ 
räumen eingeſehen, auch gegen gebühren— 
freie Einſendung von 75 Pfennig von uns 
bezogen werden. 

Verdingungstermin 

den 5. Auguſt 1889. 

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Thorn den 12. Juli 1889. 

Königl. Eiſenbahn-Betriebs-Amt. 


Ausſchreibung. 

Der im Kreiſe Briefen belegene Hohen- 
kirch⸗Oſieczek'er Entwäſſerungsgraben, 
einſchl. der Seitengräben 10263 m. lang, 
ſoll mit einer Sohlenbreite von 1—2 m. 
mit anderthalbfachen Böſchungen kanalmäßig 
ausgeführt werden. Zu dieſem Zwecke ſind 
63448 cbm. Boden auszuwerfen und ſeit⸗ 
lich zu planiren. 

en dieſe Arbeit, welche einſchl. geringer 
Nebenarbeiten auf 23000 Mk. veranſchlagt 
iſt, wird ein leiſtungsfähiger Unternehmer 
geſucht. 

Bedingungen und Koſtenanſchlag liegen 
bei dem Kreisbaumeiſter Herrn Januszewski 
zu Brieſen zur Einſicht aus, können auch 
gegen Einſendung von 0,75 Mk. Schreib⸗ 
und Poſtgebühren von demſelben bezogen 
werden. 

Schriftliche, verſiegelte und mit entſpre⸗ 
chender Aufſchrift verſehene Angebote auf 
dieſe Arbeit ſind poſtfrei bis zum 

25. Juli d. Is. 
Mittags 12 Uhr 
bei dem oben genannten Herrn einzureichen. 
Der Vorſitzende der 
Hohenkirch⸗Oſieczeker Entwäſſerungs⸗ 
Genoſſenſchaft. 
Richter, 
Rittergutsbeſitzer in Zaskocz bei Hohenkirch. 


Schmerzloſe 
Zuahn-OGperatianen, 
Hünſtliche Zähne u Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


ürsten. & 


Empfehle mein großes ſortirtes 
Lager in: 
Beſen, Handfeger, Schrobber, 
Wichs⸗ und Kleiderbürſten, 
Piaſavabeſen, Möbelbürſten, 
Scheuerbürſten, Kardätſchen, 
Wagenbürſten u. ſ. w. 
zu den auffallend billigſten Preiſen. 
A. Sieckmann, Schillerſtr. 


Hesses: sees Fiir Zul) 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige ich hierdurch 
ergebenſt an, daß ich meine 


& nach wie vor weiterführe und empfehle ich mich zur prompten Ausführung 
ſämmtlicher Schlojjerarbeiten. 


Me 


ungef. 5 


® ®. eee eee eee 
8 . 
SS _ 


a empfiehlt 
2 


15 
2... 


7s berühmte Stoffwäsche 


Haltbarkeit, Eleganz, bequemes Passen und Billigkeit. 


Mey’s Stollkragen und Manschetten sind mit Webstoff vollständie über- 
zogen und infolgedessen von Leinenkragen nicht zu unterscheiden. 


d Mey’s Stoffkragen und Manschetten werden nach dem Gebrauch einfach weg- 
geworfen; man trägt also immerneue, tadellos passende Kragen u. Manschetten. 


LINCOLN B 
Umschlag 5 Cm. breit, 
Dizd.: M. —. 55. 


GOETH. 
(durchweg gedoppelt) 


FRANKL 
4 Cm, hoch. 
Dtzd.: M. —. 60. 


Fabrik-Lager von Mey's Stoffkragen in 


Thorn bei: F. Menzel und Max Braun, 


Mey & Edlich, Leipzig - Plagwitz. 


Schlollerei BE 
Hochachtungsvoll 


O. Marquardt, Schloſſermeiſter, 
Mauerſtraße Nr. 394. 


übertrifft alle ähnlichen Fabrikate durch 


COSTALIA 
conisch geschnittener Kragen, 
ausserordentlich schön 
E und bequem am Halse sitzend. 

Umschlag 7½ Cm. breit. 
tzd.: M. —.85. 


SCHILLER 

(durchweg gedoppelt) - 

ungefähr 4½ Cm. hoch. 
Dtzd.: M. —. 80. 


m. hoch. 


IN 


WAGNER 
Breite: 10 Cm 


ungefähr 5 Cm. 
Dtzd. Paar: M. 1.20. B 


hoch. 
Dtzd.: M. — 70. 


Kulmsee bei: d. H. Bergmann 


oder direct vom Versand-Geschäft 


) Möbel-, Spiegel- und 
Polſterwaaren-Kager 


in reihhaltiger Auswahl, gute, ſolide Arbeit 
billige Preise 


K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße 


erer 


A 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ende 
a 


Schmerzloſe Zahne 
durch locale Ange, 
Mi 


Künſtliche Zähne und. illun 
Speeinlitäkt: Gele 1 
ün, in Belgie 
5 in Pa ee 


einem 5 Kilo-⸗Körbchen 1 port 

verſendet für 3 9 

1 Güte die 

„Exporteur“ 

40—50 Stück Mk. 2, 

Kartoffeln 5 Kilo 0 
Alles bor 


Medicinal 


(unter permanenter 
Controle des 
Gerichts-Chemiker 


Dr. C. Bischo 


Berlin) 


vom 
Weinbergebesitzer 
Ern. Stein 
in 
Erdö-Benye 
bei Tokay 
garantirt rein, 
vorzügliches 
Stärkungsmittel bei 
allen Krankheiten 1 
empfohlen, son 1 N 
verkauft zu Engros-P r 1 Engros 1075 
General-Depöt uu. in 2 7 
I. Gelhor® A 


Birken 0 
iſt durch feine © une utul ge 
einzige Seife, welche gt een 
Miteſſer, Finnen . b 
der Hände beſeitig 
weißen Teint erze 
und 50 Pf. bei 


. 


„ 


S 


elfen jofort bei 
Autgelrtebenſein, 
genfäure, FT 
Magenbeſchwer wie 
ſtörung. Machen 

leibigkeit un 


a Fl. 60 Pf. 


